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Die Zhronrede.
Bei der am Dienstag im Weißen Saale des Königl.

Schloßes zu Berlin ſtattgehabten Eröffnung des
preußiſchen Landtages hielt der Kaiſer und
König folgende Thronrede:

Grlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern
des Landtags!

Ein Jahrhundert iſt veronnen, ſeit mein in Gott
ruhender Vorfahr, weiland König Friedrich Wilhelm III.
durch Erlaß der Städteordnung die Bürger Preußens
zur Anteilnahme an der Verwaltung des ſtädtiſchen Ge
meinweſens berief. Segensreich hat ſich ſeitdem die
Selbſtverwaltung entwickelt und in ſtetem Wachs
tum über Provinzen, Kreiſe und ländliche Gemeinden aus
gedehnt. Mit dem Erlaß der Verfaſſung iſt die Nation in
die Mitarbeit auch an den Geſchäften des Staates einge
treten. Es iſt mein Wille, daß die auf ihrer Grundlage
erlaſſenen Vorſchriften über das Wahlrecht zum
Hauſe der Abgeordneten eineorganiſche Fort
entwicklung erfahren, welche der wirtſchaftlichen Ent
wicklung, der Ausbreitung der Bildung und des politiſchen
Verſtändniſſes, ſowie der Erſtarkung ſtaatlichen Verant
wortlichkeitsgefühls entſpricht. Jch erblicke darin eine
der wichtigſten Aufgaben der Gegenwart. Jhre
Bedeutung für das geſamte Staatsleben erfordert um
faſſende Vorarbeiten, die von meiner Regierung mit
allem Nachdruck betrieben werden.

Die ſchon für die vorletzte Tagung angekündigten Geſetz
entwürfe über die Aufbeſſerung des Dienſtein
kommens der Staatsbeamten, Geiſtlichen und
Volksſchullehrer werden Jhnen unverweilt zugehen
Gleichzeitig ſollen die Wohnungsgeldzuſchüſſe neu
geordnet, das Beſoldungsſyſtem der unmittelbaren
Staatsbeamten vereinfächtunddieLehrerbeſoldung
unter Feſthaltung der verfaſſuüngsmäßigen Grund

lagen für ihre Ordnung einhettlicher geſtaltet werden.
Die Geſantheit dieſer Vorlagen ſtellt erhebliche An

forderungen an die Steuerzahler. Für den
Staatshaushalt bedeuten ſie unter Zurechnung der bereits
in den letzten Jahren beſchloſſenen Aufbeſſerungen, ſowie
der Mehraufwendungen aus dem Volksſchulunterhaltungs
geſetz eine dauernde Neubelaſtung von jährlich etwa 200
Millionen Mark. Der Ernſt der Lage wird dadurch ge
ſteigert, daß der ſchon im Fehlbetrage des Rechnungsjfahres
1907 zutage getreteneungünſtigesſstandder Finanzen
des Staates andauert, ſa ſich im laufenden Jahre
verſchlechtern wird. Es iſt deshalb unabweislich, daß
ein beträchtlicher Teil der für die Beſoldungsgeſetze er
forderlichen Mittel durch erhöhte ſteuerliche Be
laſtung von Vermögen und Einkommen in den
höheren Stuſen aufgebracht wird. Entſprechende Ge
ſetzesvorſchläge, die zugleich eine zweckmäßiger geordnete
Beſteuerung der kapitalkräftigen Erwerbs
geſellſchaften anſtreben, werden ihnen vorgelegt werden.

Die ungünſtige Lage der Finanzen in Reich und Staat
inmitten eines zwar zeitenweiſe verlangſamten, aber doch
gewaltigen Aufſchwungs volks wirtſchaftlicher Entwicklung
enthält eine eindringliche Mahnung an den Geiſt der
Sparſam keit und Opferfreudigkeit, mit dem Preußen in
zäher Arbeit auch ſchwere Zeiten überwunden hat. Der
Etatsentwurf für 1909, der Jhnen erſt ſpäter zugehen wird,
iſt deshalb mit äußerſter Vorſicht aufgeſtellt worden. Zu
gleich wird in allen Zweigen der Staatsverwaltung daran
gearbeitet, durch überſichtlichere Geſtaltung der
Behörden, durch Dezentraliſation und durch Ver
einfachung der Geſchäftsformen auf Erſparung
von Ausgaben hinzuwirken und die Verwaltung den An
forderungen des Lebens in vollkommenere Weiſe anzupaſſen.
Einzelne dahingehende Vorſchläge werden Jhnen, wie ich
hoffe, ſchon in dieſer Seſſion zugehen können.

Das höhere Mädchenſchulweſen ſoll, wie Jhnen
bereits bekannt iſt, mit dem Ziele umgeſtaltet werden, die
Bildung der heranwachſenden weiblichen Jugend unter
voller Berückſichtigung der hänslichen, wirtſchaftlichen und
ſozialen Aufgaben des weiblichen Geſchlechts allgemein zu
vertiefen und denjenigen Mädchen, die im ſelbſttätigen
Grwerbsleben oder in wiſſenſchaftlicher Arbeit ihren Beruf
fuchen, die Vorbereitung dazu zu erleichtern. Die zunächſt
erforderlichen Mittel werden in den Etat aufgenommen
werden.

Wichtige Aufgaben, zu deuen neben anderen noch die
Unterſtützung vonKleinbahnenunddie Vervoll-
kommnung des Staatseiſenbahnnetzes hinzu
treten werden, harren Jhrer Beſchlußfaſſung.

Jn jfüngſter Zeit haben ſich im nahen Orient
Greigniſſe vo Tzogen, die die Aufmerkſamkeit Europas in
Anſpruch nehmen. Sind wir dort auch politiſch weniger
intereſſiert als andere Mächte, ſo erfordern jene Vorgänge
doch ernſte Beachtung. Das Deutſche Reich wird in
treuer Gemeinſchaft mit ſeinen Verbündeten
für eine friedliche und gerechte Löſung der
gegenwärtigen Schwierigkeiten eintreten.

Erlauchte, edle und geehrte Herren! Indem ich Sie
heute zum erſten Male nach den letzten Neuwahlen hier
willkommen heiße, begleite ich Jhre Arbeiten mit meinen
landesväterlichen Wünſchen für das Wohl des Staates.

Die Thronrede beginnt mit einer Kberraſchung, die
Bülow'ſchen Blockgeiſt athmet. Die ſegensreiche Ent

en
in einem Zeitalter, wo die Regierungsſtellen dieſe

ſelbe Selbſtverwaltung an allen Ecken und Kanten
bedrängen und rückwärts revidieren und auf der
Folie dieſes Lobes wird ſofort, von allen anderen
Fragen, die Wahlrechts-Frage erörtert. Bülow
packt den Stier bei den Hörnern. Er kommt den un
ausbleiblichen Anregungen über dieſe Angelegenheit
zuvor, indem er das Programm der Regierung in der
Thronrede niederlegt. Er hat vielleicht dem Liberalis-
mus eine Aufmerkſamkeit erweiſen wollen dadurch, daß
er die Wahlfrage an den Platz ſchob, auf den ſie wirk
lich gehört. nämlich an den erſten Platz, und daß er
ſie mit Recht die wichtigſte Aufgabe der Gegenwart
nannte.

Aber damit ſind auch die „Zugeſtändniſſe“ der Re
gierung an den Liberalismus erledigt. Wir wiſſen
nun zwar zum erſtenmal wirklich poſitiv, und daran
wird ſich die nun hoffentlich ſtark einſetzende Agitation

halten daß eine Wahlrechtsreform kommen
ſoll. Aber die Ankündigungen über die beabſichtigte
Ausgeſtaltung derſelben die „organiſche Fortent-
wickelung“, wie es ſo ſchön in der Thronrede heißt
ſind nicht geeignet, in liberalen Kreiſen Freude und
Zuſtimmung zu erwecken. Wenn die Regierung von
der Berückſichtigung der wirtſchaftlichen Entwickelung
(alſo mit dürren Worten der Steuerleiſtung), der Bil
dung und des politiſchen Verſtändniſſes und des ſtaat
lichen Verantwortlichkeitsgefühls ſpricht, ſo liegt klar
auf der Hand, daß hier den liberalen Forderungen auf
Wahlgleichheit für alle Freuden nicht entſprochen
werden ſoll. Es handelt ſich um ein vermutlich raffi
niert auszuklügelndes Pluralwahlrecht, ſo etwa
nach ſächſiſchem Muſter, das nach Beſeitigung des
alten DreiklaſſenSyſtems ſofort neue Scheidewände
aufrichtet und eine neue Klaſſeneinteilung ſchafft. Als
Unterſcheidungsmerkmale für das höhere Stimmrecht
ſollen ganz unfaßbare und daher in ihren Folgen zur
größten Verbitterung führende Kautſchuk-Begriffe wie
die höhere Bildung und gar das politiſche Verſtändnis
und das ſtaatliche Verantwortlichkeitsgefühl herge-
nommen werden. An einem ſolchen Wahlrecht, einem
nur anders friſierten Wahlunrecht, können die frei
ſinnigen Parteien nicht Mitſchuldige ſein. Sie werden
es bekämpfen. Aber freilich: bis die Sache parlaments
reif iſt, wird wohl noch viel Waſſer ins Meer laufen.
In den „umfaſſenden Vorarbeiten“, die „mit allem
Nachdruck“ betrieben werden ſollen, kann der Liberalis
mus nur eine Verhöhnung ſeiner Beſtrebungen erblicken.

Die Thronrede kündigt dann trocken und nüchtern
die Gehaltsvorlagen an. Hier bietet ſich nichts
neues. Die Stellung des Liberalismus zu dieſer
wichtigſten und brennendſten Frage der beginnenden
Seſſion iſt gegeben. Sofort ſchüttet die Regierung
aber Wermuth in den Freudenbecher. Sie behauptet,
nicht weniger als 200 Millionen Mark neuer
Mehraufwendungen zu bedürfen, ſie klagt über den
ungünſtigen Stand der Finanzen und kündet eine er
höhte ſteuerliche Belaſtung von Vermögen und Ein
kommen an. Die Rede Rheinbabens und die
Vorlagen ſelbſt ſprechen eine beredte Sprache über den
Jnhalt dieſer Steueranforderungen. Hier wird ſehr
ſcharf und eindringlich zu prüfen ſein, ob nicht die
Finanzlage doch aus durchſichtigen Gründen
etwas zu ſehr grau in grau geſchildert iſt, ob nicht
Einnahmepoſten des Etats erhöht werden können,
Ausgabepoſten auf Anleihen zweckgemäß abzuſchieben
ſind und an den Ausgaben überhaupt zu ſparen iſt.
Zwar ſpricht die Thronrede von dem „mit äußerſter
Vorſicht“ aufgeſtellten Etatsentwurf und von den ge
planten Erſparungen in der Verwaltung. Aber dahin
gehende Vorſchläge, die noch nicht einmal ganz ſicher
in dieſer Seſſion kommen, werden wohl nur Tropfen
auf den heißen Stein bedeuten.

Alles in allem: Die Thronrxede wird trotz der in
Ausſicht ſtehenden endlichen Gehaltsaufbeſſerung keine
frohen und freudigen Gefühle erwecken. Finanz
ſchmerzen in Preußen, wie im Reich eine ſchwere
und ernſte Parlamentsſeſſion iſt es, in die wir jetzt
eintreten.
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Die Eröffnung des preußiſchen Landtags

fand im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes am
Dienstag mittag in feierlicher Weiſe und mit glänzendem
Gepränge ſtatt.

Von den Zinnen des Königlichen Schloſſes kündeten
die rote Königs und die gelbe Kaiſerſtandarte die Be
deutung des Tages. Dem Feſtakt im Weißen Saale
des Schloſſes waren Gottesdienſte, für die evangeliſchen
Mitglieder des Landtages im Dom, für die katholiſchen
in der Hedwigskirche vorangegangen; für den König
mit ſeiner Familie, die Miniſter, die Generalität und
die Herren vom Dienſt fand die gottesdienſtliche
Handlung in der Schloßkapelle ſtatt. Schon lange
vor 12 Uhr hatten das Parkett auf der rechten Seite
des Saales etwa 50 Staats und Hofwürdenträger
in ihren glänzenden Uniformen und Mitglieder des
Abgeordnetenhauſes und Herrenhauſes, ſoweit ſie zum
Tragen von Uniformen berechtigt ſind, ebenfalls in
Gala eingenommen; nur ſpärlich ſah man dazwiſchen
den ſchwarzen Frack mit Ordensſchmuck. Dem von
zwei Pagen in ſcharlachröten Röcken mit Spitzen
jabots und weißen Escarpins flankierten Throne
gegenüber hatte die Schloßkompagnie in ihrer
friedericianiſchen Uniform Aufſtellung genommen,
davor ihr Kommandeur Flügeladjutant Oberſtleutnant
von Friedeburg und in bewundernswerter Friſche der
78 jährige Schloßofftzier Hauptmann Süß mit ſeiner

Hellebarde n e ePunkt 12 Uhr ſchritt, während durch die geöffneten
Türen die Klänge eines Chörals ertönten, von der
Schloßkapelle her mit dem großen Vortritt der
König mit den Prinzen und Miniſtern die eine
Treppe auf der rechten Seite des Saales herunter,
während über die andere Treppe eine glänzende
Verſammlung in den Saal ſtrömte und ihn nahezu
bis auf den letzten Platz füllte. In der rechten Mittel
loge erſchien die Kaiſerin in ſchwarzem Federhut
mit der weißgekleideten Prinzeſſin Viktoria Luiſe Die
Loge daneben war, wie ſtets bei Eröffnung unſerer
Parlamente, von Mitgliedern exotiſcher Geſandtſchaſten
beſetzt. An der fich verneigenden Verſammlung ſchritt
der Zug vorbei zum Saale hinaus, in der Mitte der
Kaiſer in der Gardedu Corps Uniform mit dem gelben
Bande des ſchwarzen Adlerordens, hinter ihm der
Kronprinz in der Uniform des 1. Garde- Infanterie
Regiments zu Fuß, Prinz Heinrich in ſeiner Ad
miralsuniform, und alle Söhne des Kaiſers mit Aus
nahme des Prinzen Eitel Friedrich, ſowie die ſonſt in
Berlin anweſenden Prinzen des Königlichen Hauſes,
gefolgt von der Schloßgarde Kompagnie.

Die ſonſtige Verſammlung blieb im Saale in leb
hafter Unterhaltung. Fürſt Bülow als Bonner
Huſar, die Miniſter in ihrer großen Uniform tauchten
unter in dem farbenprächtigen Bilde. Der Miniſter
des Auswärtigen, Herr von Schoen, fiel in der Umſorm
des 24. Dragöner Regiments auf, neben ihm die ge
wohnte Erſcheinung des Grafen Haeſeler in ſeiner
Feldmarſchalluniform, im Geſpräch mit dem General
oberſten Colmar von Goltz Paſcha in der Uniform
ſeines oſtpreußiſchen Regiments, und beſonders ſtatt
lich der Küraſſier Graf Praſchma, der Vorſitzende des
letzten Katholikentages. Sozialdemokraten und Polen
fehlten, die anderen Parteien waren anſcheinend in
gleicher Zahl vertreten; mit dem Oberhofprediger
Exzellenz Dryander unterhielt ſich lebhaft der frei
ſinnige Abg. Dr. Peltaſohn.

Zehn Minuten nach 12 Uhr erfolgte der feierliche
Einzug in derſelben Reihenfolge wie vorher. Der
Kaiſer ſtieg die Stufen zum Throne empor und be
deckte ſein Haupt mit dem Helm. Zu ſeiner Rechten
nahm der Kronprinz unbedeckten Hauptes Aufſtellung,
hinter ihm die anderen Prinzen, zur Linken des
Thrones die Miniſter und Unterſtaatsſekretäre, vor
ihnen Miniſterpräſident Fürſt Bülow, während die
Schloßgardekompagnie präſentierte und der Präſident
des Herrenhauſes, Frhr. v. Manteuffel, in ſeiner
blauen Huſarenuniform, das Hoch auf den König aus
brachte.



Die Stimme des Kaiſers klang laut und ruhig.
Gleichmäßig verlaß er die Sätze und erhob die Stimme
nur am Schluß zu nachdrücklicher Betonung jedes
Wortes, als er die orientaliſche Frage erwähnte und
den feſten Willen bekundete, in kreuer Gemeinſchaft
mit den Verbündeten für eine friedliche und gerechte
Löſung der gegenwärtigen Schwierigkeiten einzutreten
Zauter Beifall erſcholl hier aus der ganzen Verſamm-
kung, die im übrigen die Verleſung in lautloſer Stille
entgegennahm. Auch die Erklärung über die Wahl
reform veranlaßte nicht die geringſte Kundgebung.
Fürſt Bülow erklärte den Landtag der Monarchie
auf Allerhöchſten Befehl des Königs für eröffnet. Die
Verſammlung ſtimmte dreimal in das von dem Prä
ſidenten des Abgeordnetenhauſes v. Kröcher ausge
brachte Hoch auf den Monarchen ein und langſam
ſchritt der Kaiſer aus dem Saale.

c T
Ruſſiſche Finanznöte.

Nach dem Budgetvoranſchlag für 1909
betragen die ordentlichen Einnahmen 2477
Millionen, die ordentlichen Ausgaben 2472

Millionen, die außer ordentlichen Einnahmen
1I7, die außerordentlichen Ausgaben 159,2
Millionen Rubel. Unter den letzteren befinden ſich
mit dem ruſſiſch japaniſchen Kriege verknüpfte Aus
gaben 21,6 Millionen, Bedürfniſſe des Kriegs
miniſteriums 68,4, für Eiſenbahnbau 60,7 Millionen
Rubel.

Der Finanzminiſter gibt in der Begleit
ſchrift zum Budget 1909 unter anderem folgende

Erklärungen Die ordentlichen Einnahmen überſteigen
den Voranſchlag für 1908 um 90 Millionen, die
ordentlichen Ausgaben um 160 Millionen Rubel. Jm
Vergleiche mit den wirklichen Ausgaben von 1907
weiſen letztere ein Plus von 275 Millionen auf. Bei
der Zuſammenſtellung des Ausgabeetats von 1909
wurden die Wünſche der Duma, betreffend ergiebigere
Zuweiſungen für gewiſſe Bedürfniſſe berückſichtigt,
ſoweit die Staatsmittel es erlauben. Das Budget

von 1909 weiſt im Vergleiche zu den früheren
äußerſte Steigerung der ordentlichen Aus-
gaben und Einnahmen auf, ſo daß letztere nur

einen kleinen Uberſchuß von 5 Millionen Rubel ergeben.
Dennoch haben nicht alle von der Duma erwähnten

Bedürfniſſe befriedigt werden können. Die einzige
Quelle zur Befriedigung der unumgäng
lichſten Bedürfniſſe wäre jetzt die Erhöhung
der Abgaben und Steuern. Die bei der

Duma eingebrachten Geſetzesvorlagen ſehen die
Einführung einer Einkommenſteuer vor,
Ffernerdie Einführung einer Jmmobilien-
ſteuer, die Erhöhung der Tabakſtener
und die Einführung einer Beſteuerung
von Zigarettenhülſenundzugeſchnittenem
Zigarrettenpapier. Auf dieſe Weiſe könnten
die Einnahmen und die Ausgaben wieder ins Gleich
gewicht kommen, das aber leicht geſtört werden kann,

wenn die Einnahmen nicht voll eingehen. Daher iſt
es unl edingt notwendig, alle Ausgaben dem natür
lichen Wachſen der Einnahmen anzupaſſen. Was die
außerordentlichen Ausgaben betrifft, unter
denen die Eiſenbahnausgaben kaum ohne Schaden für
das kulturelle und induſtrielle Leben eingeſchränkt
werden können, ſo müſſen wir ſchon jetzt dieſelben
durch Anleihe decken. Praktiſchſind jedoch
jährliche mehr oder weniger große An
keihenkaumwünſchenswert, beſonders bei
unſerer Verſchuldung, die jährlich ein
VierteldesNettobudgetsfürdieSſSchulden-
ver pflichtungen erfordert. Nur auf dem
Wege der Steuererhöhungund Einſchränkung
der Ausgaben iſt ein dauerndes Gleichgewicht des
„Budgets zu erzielen aber eine Steuerreform iſt in
jedem Staate nur allmählich durchzuführen. Der
Miniſter erklärte zum Schluß „Der Weg eines ſchnellen
„Ausbau des Staatslebens und der freigebigen Be
friedigung verſchiedener kultureller Bedürfniſſe iſt ver

ockend, doch droht dieſer Weg, falls er ohne nötige
Vorſicht betreten wird, jedem Staate ſchwere Folge
und iſt beſonders gefährlich einem Staate, welcher
ſoeben einen ſchweren Krieg und innere Unruhen

durchgemacht hat. Unſer Vaterland muß einen
anderen Weg einſchlagen, den Weg langſamer all
mählicher Entwicklung der Staatsausgaben, in ſtrenger
Harmonie mit den vorhandenen Mitteln, ohne die
Zahlfähigkeil der Bevölkerung übermäßig anzuſtrengen.“

„7Jè G T „J

Die PValkankriſis.
Neuerdings mehren ſich die Zweifel daran, ob
Die Konferenz überhaupt zuſtande kommen
wird. Sollte es richtig ſein, daß die Türkei geneigt
Aſt, ſich mit Bulgarien ſowohl wie mit Oſterreich Un
Zarn friedlich zu verſtändigen, dann braucht man ja
den ganzen langweiligen und koſtſpieligen Konferenz

Zapparat nicht. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus
Konſtantinopel vom 18. d. M. telegraphiert: Die
leitenden Kreiſe ſind immer weniger geneigt, die Kon
ferenz zu beſchicken und würden jetzt eine unmittelbare

Verſtändigung vorziehen Die türkiſche Preſſe ver
langt. einſtimmig die Abſchaffung der Kapitulationen
als eine der unvermeidlichen Entſchädigungen. Das
„Reuterſche Bureau“ erfährt, daß das Programm,
welches eventuell zur Grundlage für die Erörterungen
in der Konferenz dienen ſoll, jetzt Gegenſtand der Be
raküng unter den verſchiedenen Großmächten iſt und
daß Jtalien bereits ſein Einverſtändnis kundgegeben
habe. Das „Reuterſche Bureau“ iſt ferner ermächtigt,
zu erklären, daß weder die Dardanellenfrage
noch die Frage der Angliederung Kretas
an GriechenlandvordieKonferenz kommen
werde. Beide Fragen ſollen gemäß den
Wünſchen der türkiſchen Regierung er
ledigt werden. Des weiteren erſährt das „Reuter

britiſchen Regierung mitgeteilt, er ſei von ſeiner Regie
rung amtlich beauftragt, die kategoriſche Verſicherung
abzugeben, daß Bulgarien jeden möglichen Schritt tun
werde, um einen Krieg mit der Türkei zu vermeiden.

Sehr bemerkenswert iſt die Nachricht aus Sofiag,
wonach zwiſchen den Delegierten des jungtürkiſchen
Zentralkomitees und des Bundeskomitees in Sofia
eine vollkommene Verſtändigung über die ſchwebenden
Streitfragen erzielt worden iſt. Das gemeinſam aus
gearbeitete Protokoll fordert unter Betonung der
Grundloſigkeit eines türkiſchbulgariſchen Krieges die
Regierungen beider Länder auf, Delegierte zu ent
ſenden zur Ausarbeitung eines Vorſchlages zur Bei
legung der Differenzen. Das Protokoll wurde am
Montag der bulgariſchen Regierung überreicht und am
Dienstag in Sofia, Konſtantinopel und Saloniki ver
öffentlicht. Einer Blättermeldung zufolge erklärten
die jungtürkiſchen Abgeſandten in den Komitee-
beratungen, die Pforte werde ihre hier eingegangenen
Verpflichtungen anerkennen und durchführen.

In Serbien iſt dem nationalen Rauſch der
Katzenjammer raſch nachgefolgt. Bei den Demon-
ſtrationen am Sonntag wurden in Belgrad 40
Verhaftungen vorgenommen eine ſtrenge Unter
ſuchung wurde eingeleitet. Die meiſten Blätter ver
urteilen die Gewalttätigkeiten gegen die öſterreichiſch
ungariſchen Geſchäftsleute und ſprechen ſich für einen
„friedlichen Boykott“ aus. Die Belgrader Frauen
richteten einen Appell an die Frauen Englands, Frank
reichs und Rußlands, ſich des Schickſals des ſerbiſchen
Volkes anzunehmen. Die Jahresverſammlung der
Nationalpartei billigte die Haltung der Skupſchtina in
der bosniſchen Frage
Die Belgrader Polizeipräfektur hat unter Hinweis

auf die Au
und auf öffentlichen Plätzen, die nicht bei der Polizei

geſetzmäßig angemeldet ſind, verboten.

Der öſterreichiſchungariſche Geſchäfts
träger hat bei der ſerbiſchen Regierung ernſte
Vorſtellungen wegen der Vorfälle in Belgrad er
hoben. Der Miniſterpräſident ſprach darauf ſein
Bedauern über die Ereigniſſe vom Sonntag aus und
erklärte, die Regierung werde alle Maßnahmen zur
Verhütung einer Wiederholung ſolcher Ereigniſſe treffen.
Der Miniſterpräſident erſchien am Montag bei dem
deutſchen Geſandten und entſchuldigte ſich im Namen
der Regierung wegen der Beleidigung des
deutſchen Militärattachees durch einen
Gendarmen, der den Attachee als öſterreichiſchen
Spion habe verhaften wollen.

Der Präſident des montenegriniſchen
Staatsrates, Minſchkowitſch, iſt in außerordent-
licher Miſſion nach Petersburg abgereiſt.

Politische Cebersicht.
Der „Kölniſchen Zeitung“ wird übereinſtimmend aus

Berlin und Paris gemeldet, daß bei den Beſprechungen, die
zwiſchen den Kabinetten über den Zwiſchenfall in
Caſablanca ſtattgefunden haben, auch die Frage des
ſchiedsgerichtlichen Austrages geſtreift worden
iſt, falls ſich eine Einigung auf andere Weiſe nicht erzielen
ließe. Formale Vorſchläge in dieſer Richtung
ſind jedoch noch nicht gemacht und auch keine Ent
ſchließungen getroffen worden. Von deutſcher Seite aus
war das nicht möglich, weil das zur genauen Prüfung der
Streitfrage erſorderliche Material erſt in dieſen Tagen in
die Hände der deutſchen Regierung gelangen wird. Die
Meldung mehrerer franzöſiſcher Blätter, daß die deutſche
Regierung bereits einen förm ichen Antrag auf ſchiede
richterliche Regelung geſtellt habe, iſt demnach unzutreffend.
Allem Anſchein nach wird aber doch wohl eine ſchiedsge
richtliche Regelung beliebt werden, da auch die franzöſiſchen
Offiziöſen dieſen Ausweg empfehlen. So meldet die
„Agence Havas“ am Montag: Es wird beſtätigt, daß
Frankreich gemäß ſeiner überlieferten Politik es nicht ab
lehnen würde, die Regelung der Deſerteurangelegenheit
einem Schiedsgericht anzuvertrauen. Angeſichts des
völligen Auseinandergehens der Berichte der franzöſiſchen
und der deutſchen Beamten über die tatſächlichen Vor
kommniſſe und den Rechtsſtandpunkt iſt aber Frankreich der
Meinung, daß ein Schiedsgericht die Frage in ihrem ganzen
Umfange behandeln müſſe.

Geſterreich-Aungarn. Jm Heeresausſchuß der
öſterreichiſchen Delegation entrollte am Montag
der Kriegsminiſter von Schöngaich ein koſtſpieliges
Programm, betr. Verbeſſerung der Heereseinrichtungen.
Um über die finanziellen Bedenken hinwegzuhelfen, erklärte
der Miniſter, die Auslagen für die Wehrmacht ſeien nichts
anderes als eine „Verſicherungsprämie für den Frieden
und eine geſicherte Entwicklung“. Jn Prag erneuerten
ſich am Montag abend die Anſammlungen auf dem

ſche Bureau“, der bulgariſche Geſchäftsträger habe der

sſchreitungen alle Verſ ehe e

Wenzelplatze und dem Graben. Die Teilnehmer an den
Anſammlungen wursen vom Militär auseinander ge
trieben, 5 Perſonen wurden verhaftet. Wie das „K. K.
TelegrammKorreſp.Bureau“ erfährt, wies die Regierung
den Statthalter in Prag an, die zur Verhinderung von
Ausſchreitungen getroffenen Verfügungen mit größtem
Nachdruck durchzuführen und nötigenfalls unverzüglich die
jenigen weiteren ernſten Maßnahmen zu treffen, welche er
fahrüngsgemäß die Herſtellung von Ruhe verbürgen, d. h. es
ſoll alſo ev. der Belagerungszuſtand überPrag verhängt wer
den. Die ungariſche Delegation bewilligte am
Montag den ſogen. Okkupationskredit fur Bosnien und die
Herzegowina. Der gemeinſame Finanzminiſter
Baron Burtian machte in der betr. Sitzung Mitteilungen
über Reformen für das nunmehr annektierte Gebiet und
ſprach u. a. die Hoffnung aus, daß die neue Landes
vertretung bereits im nächſten Frühjahr ihre Wirk
ſamkeit werde beginnen können. Wie die polizeiliche
Unterſuchung feftſtellte, hat ſich der Vizepräſident des
Verwaltungsgerichtes, Emerich Latkoczy, Mit
glied des Oberhauſes, eines ſträflichen Mißbrauches
ſeiner Amtsgewalt ſchuldig gemacht. Latkoczy hat
von dem Apothekergehilfen Deſider Korvuly 60000 Kronen
unter der Zuſicherung angenommen, daß er ihm eine
Apothekerkonzeſſion verſchaffen werde. Latkoczy, der nicht
aufzufinden iſt, wird ſeines Amtes enthoben werden.

Ztalien. Der italieniſche Kriegsminiſter nahm
am Montag an einer Fahrt des lenkbaren Militärluft
ſchiffes von Bracciano nach Anguillare und zurück teil
und wohnte dem Verſuche mit dem Hydroplan bei, der eine
Schnelligkeit von 70 Kilometern in der Stunde entwickelte.

Frankreich. Der franzöſiſche Marineminiſter
Thomſon hat, wie ſchon geſtern gemeldet, nach einer
ſtürmiſchen Kammerverhandlung, die am Montag anläßlich
der Interpellationen über die Unfälle in der Marine ſtatt
fand und nur mit einem halben Siege der Regierung endete,
demiſſioniert. Da Clemenceau ſich mit Thomſon ſolidariſch
erklärt hat, darf man auf die Entwicklung der Kriſe ſehr
geſpannt ſein, zumal da auch der genügend bekannte
Delcaſſé treibende Kraft beim Sturz des Marineminiſters
geweſen iſt.

Marokko Zur Marokkofrage liegen heute folgende
Nachrichten vor: Die franzöſiſchſpaniſche Note,
betr. Mulay Hafids Anerkennung, wurde am Montag
auch in Rom offiziell überreicht. Übrigens ſoll dieſe neue
Note weſentliche Korrekturen enthalten, die den deutſchen
Wünſchen entgegenkommen. So ſoll die Forderung der
Widerrufung des heiligen Krieges vollſtändig fallen gelaſſen
und die Geldkompenſationsfrage den deutſchen Vorſchlägen
entſprechend abgeändert worden ſein. Die Lage El
Roghis, des marokkaniſchen Thronprätendenten, hat ſich
verſchlimmert. Am Sonntag abend wurde er von den
Truppen Mulay Hafids angegriffen und ins
Gebirge zurückgeworfen ſeine Verbindung mit Melilla
wurde abgeſchnitten. Die Beſitzungen ſeiner Parteigänger
wurden von den Hafidiſten geplündert. An der Beſitz
nahme der von El Roghi eingerichteten Zollſtationen
konnten die Truppen durch den Gouverneur von Melilla
gehindert werden.

Perſten. Wie die „Petersb. Telegr. Agent.“ aus
Teheran meldet, hat Prinz Ferman Ferma ſeine Ent
ſendung nach Täbris abgelehnt. An ſeiner Stelle iſt noch
niemand ernannt worden. Eine Bachtiarenabteilung und

befindlichen Strafexpedition Ain ed Daulehs zu vereinigen.
Ain ed Dauleh hat ſich auf ſein Gut in Choroſſan zurück
gezogen.

Den es l a d a
Berlin, 21. Okt. Nach dem Gottesdienſt in der

Schloßkapelle und der Landtagseröffnung im Weißen
Saale erteilte der Kaiſer geſtern dem Korv. Kapitän
Karpf, dem Oberpräſidenten v. Schorlemer-Lieſer, dem
Dompropſt Dr. Dietrich aus Frauenburg, dem Geh.
RegierungsRat v. Etzdorff und dem Wirkl. Geh. Rat
v. Radowitz Audienzen. Sämtliche genannte Herren
waren zur Frühſtückstafel geladen, an der die Prinzen
Adalbert, Auguſt Wilhelm, Oskar, Joachim, die
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Prinz und Prinzeſſin
Heinrich, der Fürſt von Hohenzollern, Prinzeſſin
Auguſte Viktoria von Hohenzollern, Prinzeſſin Fried
rich Karl von Heſſen und die Gefolge teilnahmen.

(Die Prinzeſſin Alexandra Viktoriag)
von Schleswig Holſtein, die Braut des Prinzen
Auguſt Wilhelm, traf Dienstag abend in Begleitung
der Kaiſerin und des Prinzen Auguſt Wilhelm auf
Station Wildpark ein. Die hohen Herrſchaften be
gaben ſich in das Neue Palais.

(Derx Kultusminiſter Dr. Holle) iſt ſeit
einiger Zeit an den Bronchien erkrankt. Auf den
dringenden Rat ſeiner Arzte ſoll er ſich ſogleich zu
einer Kur nach Meran begeben.

(Verleihung des Schwarzen Adler
ordens.) Der Kaiſer hat dem großbritanniſchen
Botſchafter Sir Frank Lascelles bei ſeinem
bevorſtehenden Ausſcheiden aus dem Dienſte den Hohen
Orden vom Schwarzen Adler verliehen.

(Die Eröffnung des Kolonialinſtituts
zu Hamburg) fand Dienstag mittag in Gegenwart
des Staatsſekretärs Dernburg in der Aula des Wil
helms Gymnaſiums ſtatt. Nachdem ſich Senator

r. Melle über die Ziele des Jnſtituts verbreitet hatte,
brachte Exzellenz Dernburg in längerer Rede die Glück
wünſche der Reichsregierung dar. Vizeadmiral Breu
ſing ſprach im Namen des Reichsmarineamts.

(Mit der Frage der Monopoliſierung
der elektriſchen Energie) und der Einführung
von Reichsſteuern auf Gas und Elektrizität
wird ſich der Vorſtand des Deutſchen Städte
tages in der nächſten Woche in einer Sitzung zu
Berlin beſchäftigen.

(Das Urteil der Disziplinarkammer
gegen Wiſtuba.) Die Kaiſerliche Disziplinar
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kammer für die deutſchen Schutzgebiete erkannte am
Montag im Disziplinarprozeß gegen den Vorſtand
z. D. des Kaiſerlichen Gouvernements zu Togo
Emanuel Wiſtuba wegen Disziplinarvergehens auf
Dienſtentlaſſung und auf Belaſſung von z der Penſion
auf fünf Jahre.

Die Memoiren des Fürſten Hohen
lohe) ſind jetzt in franzöſiſcher Uberſetzung
erſchienen. Der Sohn des verſtorbenen Fürſten
Chlodwig, Prinz Alexander, hat die Ausgabe
mit einer Einleitung verſehen, in der es heißt: „Mein
Vater widmete würdig ſein Leben dem Dienſte ſeines
Landes. Als deutſcher Patriot im vollſten Sinne des
Wortes, als überzeugungsfeſter Monarchiſt wäre er
außerſtande geweſen, auch nur eine Zeile zu ſchreiben,
deren Veröffentlichung ſelbſt nach ſeinem Tode ſeinem
Vaterlande oder ſeinem Herrſcher ſchaden könnte.
Heißt es denn ſeinem Lande ſchaden, wenn man bei
der Veröffentlichung der Tatſachen, die zur Schaffung
ſeiner Größe beigetragen haben, nichts ausſcheidet
Beleidigt man es, wenn man die glorreichen Etappen
ſeiner Entwicklung enthüllt Iſt es nicht vielmehr
Pflicht der Männer, die in die großen Ereigniſſe hinein
gezogen waren, der Geſchichte ihre Erinnerungen zu
widmen, die wie ein Lichtſtrahl über die Ver
gangenheit ein gerechteres Urteil verbreiten Eine
große Nation muß die Wahrheit ertragen können und
nicht der Legende opfern. So erklärt ſich das Aufſehen,
das dieſe Memoiren in Deutſchland hervorgerufen haben,
nur aus der deutſchen Verfaſſung ſelbſt; in meinem
Lande ſtehen die Regierenden weiter als
anderswo von denen entfernt, die ſie re
gieren. Daraus erklärt ſich die vielleicht übertriebene,
aber doch wahre Erregung, als ein Zeuge, den niemand
zu verdächtigen wagen könnte, durch die Veröffent
lichung ſeiner Erinnerung dem deutſchen Publikum die
Gelegenheirbot, einen Blick hinter die Kuliſfen
ſeiner Geſchichte zu werfen, deren Schauſpieler es nur
in traumhaftem Glorienſcheine zu betrachten gewöhnt
war.“ Prinz Alexander ſchließt mit der Bemerkung,
daß die Erinnerungen aus der Reichskanzlerzeit ſeines
verſtorbenen Vaters aus leicht verſtändlichen Gründen
in dem vorliegenden Bande noch ſehr ſpärlich ſind,
und daß dieſe in ihrer Geſamtheit einer ſpäteren
Veröffentlichung vorbehalten bleiben.

er chriſtlichſoziale Parteitag) hat
ſich zur Frage der Reichsfinanzreform gegen
eine Zigarrenbanderolenſteuer ausgeſprochen. Auch
im übrigen erwartet die Partei, daß ihre Abgeordneten
nach Möglichkeit einer Erweiterung der indirekten
Steuern ihre Zuſtimmung verſagen. Als geeigneteres

Steuerſyſtem wird das der progreſſiven Ein
kommen und Vermögensſteuer, ſowie der
Ausbau der Erbſchafts und Luxusſteuern bezeichnet.
Zur preußiſchen Wahlrechtsreform hat ſich
der chriſtlichſoziale Parteitag für Einführung der ge
heimen und direkten Wahl und Beſeitigung des
Klaſſenwahlſyſtems ausgeſprochen.

(Eine ſozialdemokratiſche Partei
konferenz Badens), der die ſozialdemokratiſche
Landtagsfraktion, Vertrauensmänner ſämtlicher
Reichstagswahlkreiſe und Vertreter der Preſſe bei
wohnten, hat ſich mit Ausnahme eines einzigen Ver
treters auf den Standpunkt von Kolb und Genoſſen
geſtellt und ſich die Erklärung der 66 ſüddeutſchen
Delegierte auf dem Nürnberger Parteitag zu eigen

Feſttage am Kuaſſerhofe.

Am heutigen Donnerstag vollendet unſere Kaiſerin
Auguſte Viktoria ihrfünfzigſtes Lebensjahr. Aus
dieſem Anlaß ſchlagen die Herzen aller Patrioten ihrer
Kaiſerin freudig bewegt entgegen. Dankerfüllt ge
denken ſie der hohen Fürſtin, die heute auf ihrem
Lebenswege am Ende eines halben Jahrhunderts ſteht
und doch noch eine Friſche an Geiſt und Körper zeigt,
um die ſie manche jüngere Frau beneiden könnte
Tauſende von Gratulationen und Glückwünſchen
werden heute am Kaiſerhofe in Berlin eintreffen und
von neuem bekräftigen, daß unſere Kaiſerin ſich die
Liebe ihres Volkes erworben hat, daß ſie eine wahre
Landesmutter iſt, die nie aufhörte, neben ihren
ſchweren Repräſentationspſtichten ihre Hauptaufgabe
in der energiſchen Unterſtützung und Förderung aller
Wohltätigkeitsbeſtrebungen zu ſehen und daß ſie
überall, wohin ſie ihren Fuß ſetzte, durch ihr liebe
volles und gewinnendes Weſen dem Hohen-
zollernhauſe neue Freunde gewann. Möge die hohe
Frau noch lange den deutſchen und preußiſchen Thron
zieren und an Ler Seite ihres kaiſerlichen Gemahls ein
ungetrübtes Glück genießen. Das iſt zunächſt heute
unſer Wunſch, den mit uns wohl noch Millionen hegen.

Eine ganz beſondere Bedeutung erhält diesmal der
Geburtstag unſerer Kaiſerin noch durch die gleichzeitige

Vermählung ihres vierten Sohnes Auguſt
Wilhelm mit der Prinzeſſin Alexandra
Viktorig von Schleswig-Holſtein- Sonder-
burg Glücksburg. Der im zweiundzwanzigſten Lebens
jahre ſtehende Prinz eilt ſeinem um einige Jahre
älteren Bruder Adalbert mit der Verheiratung voraus,

um einen Herzensbund zu ſchließen, der ganz den
Wünſchen der Kaiſerin entſpricht. Altem Brauche am
preußiſchen Hofe entſprechend hat bereits am Mitt
woch die feierliche Einholung der PrinzeſſinBraut
ſtattgefunden. Für die heutige Hochzeitsfeier, die im
Königlichen Schloſſe zu Berlin ſtattfindet, iſt folgendes
Zeremoniell feſtgeſetzt worden

Die kgl. Familie ſowie die Gäſte verſammeln ſich um
4/2 Uhr, und zwar im Kurfürſtenzimmer mit dem Braut
paare und dem Katiſerpagare, der Herzog und die
Herzogin Friedrich zu SchleswigHolſtein, der Großherzog
von Oldenburg, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin,
Prinz und Prinzeſſin Eitel- Friedrich ſowie die anderen
Geſchwiſter des Brautpaares, in der davorliegenden
boiſierten Galerie alle anderen Herrſchaften. Die Hof
ſtaaten begeben ſich in das Königszimmer und in die Rote
Kammer. Sobald die kaiſerliche Familie verſammelt iſt,
befeſtigt die Kaiſerin im chineſiſchen Kabinett die Prinzeſſin
krone auf dem Haupte der Braut.

Während ſodann die ſtandesamtliche Eheſchließung des
hohen Brautpaares durch den Miniſter des Kgl. Hauſes
ſtattfindet, ordnen ſich die Hofchargen zum Zuge. Sobald
der Kaiſer den Befehl zur kirchlichen Zeremonie erteilt hat,
geleitet der Zeremonienmeiſter Graf zu Eulenburg die
Herrſchaften zu den im Zuge einzunehmenden Plätzen

Der Zug bewegt ſich durch den Ritterſaal, die Bilder
galerie, durch den Weißen Saal nach der Kapelle. Der
Oberhofprediger D. Dryander, die Hof- und Domgeiſtlich
keit empfangen das Brautpaar beim Einzug in die Kapelle
und geleiten es zum Altar. Der Prinz Auguſt Wilhelm
ſtellt ſich zur Rechten der Braut. Die Herrſchaften treten
im Halbkreiſe um das Brautpaar, und Oberhofprediger
Dryander vollzieht die Trauung. Jm Augenblicke, in
dem das hohe Brautpaar die Ringe wechſelt, wird die im
Luſtgarten aufgefahrene Leibbatterie des Garde Feldar
tillerieregiments dreimal zwölf Kanonenſchüſſe abgeben.
Nach dem Segensſpruch begibt ſich das Kaiſerpaar mit den
Herrſchaften in derſelben Ordnung wie beim Einzug nach
dem Ausbau der Bildergalerie, um dort dem jungen Paare
ihre Glückwünſche abzuſtatten. Die Hofſtaaten nehmen
inzwiſchen im Weißen Saal die für die Defiliercour be
ſtimmte Aufſtellung. Dann begibt ſich der Zug wieder
zum Weißen Saal. Das Kaiſerpaar und das Brautpaar
treten unter den Thronhimmel. Die übrigen Herrſchaften
ordnen fich rechts und links vom Throne. Hierauf begeben ſich
alle Perſonen aus der Kapelle nach dem Weißen
Saal, nähern ſich dem Throne und machen in ununter-
brochener Reihe fortſchreitend dem Kaiſerpaar und
dem Brautpaar die Cour. Nach deren Beendigung meldet
der Oberzeremonienmeiſter das Souper an. Durch die
Bildergalerie begibt ſich das Kaiſerpaar nach dem Ritter
ſaal. Dort findet Zeremonientafel ſtatt. Das Brautpaar
nimmt in der Mitte der Tafel Platz, zur Rechten neben der
Braut der Kaiſer. Der Kaiſer bringt, ſobald die Suppen
ſchüſſel von der Tafel gehoben iſt, die Geſundheit des Braut-
paares aus und erteilt hierauf den oberſten Hofchargen und
den an der Zeremonientafel dienſttuenden Herren die Er
laubnis, ſich zurückzuziehen. Nach aufgehobener Tafel
treten die Herrſchaften in den Weißen Saal ein; das Kaiſer
paar und das Brautpaar nehmen unter dem Thronhimmel

Aufſſtellung. Die übrigen Fürſtlichkeiten reihen ſich zur
linken, bezw. rechten Seite des Thrones an. Der Kaiſer
erteilt dem Oberſtmarſchall Fürſt zu Fürſtenberg den Be
fehl zum Beginn des Fackeltanzes. Auch beendetem
Fackeltanz treten die Pagen mit den Fackeln dem Zuge der
Herrſchaften bis an den Eingang der für die Neuvermählten
eingerichteten Gemächer vor. Hier wird die Prinzeſſin
krone dem Beamten des Hausſchatzes wieder überliefert,
und die ſtellvertretende Oberhofmeiſterin der Braut nimmt
die Verteilung des Strumpfbandes vor, worauf der Kaiſer
den Hof verläßt.

Parlamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 20. Okt.) Der

Landtag hielt am Dienstag nachmittag ſofort geſchäft
liche Sitzungen av. Das Abgeordnetenhaus, das um zwei
Uhr zuſammentrat, war ſchon vor Beginn der Sitzung dicht
gefüllt. Ueberall lebhafte Begrüßung, ein herzliches Hände
ſchütteln zwiſchen den Abgeordneten aller bürgerlichen
Parteien die wenigen Sozialdemokraten ſind wegen des
„drohenden“ Katſerhochs noch nicht zu ſehen ein eifriger
Austauſch von Berichten und Erzählungen aus der ſchönen
Urlaubszeit. Dann tritt ſofort der Ernſt des politiſchen
Lebens an die Volksvertreter heran. Der Finanzminiſter
Frhr. v. Rheinbaben ergreift das Wort zu einer groß
aängelegten Rede, um die ſieben eingebrachten Vorlagen
der Regierung, betreffend die Beamten und Lehrergehalts
aufbeſſerung zu ſkizzieren und zu begründen. Es wurde
ſympathiſch begrüßt, als der Miniſter erklärte, daß fortan
das Mindeſtgehalt aller Unterbeamten 1000 Mk. ſtatt der
bisherigen 800 Mk. betragen und daß die Oberlehrer den
Richtern im Höchſtgehalt gleichgeſtellt werden ſollen.
Auch die in den Vorlagen vorgeſehene Erhöhung der
Gehaltsſtufen einzelner Beamtenkategorien und der
Geiſtlichen fand, ſoweit man das beobachten konnte,
allſeitige Zuſtimmung. Allein das dicke Ende kam
ſogleich nach. Die dauernden Mehrausgaben, die aus
dem ganzen Komplex der Gehaltsaufbeſſerungen erwachſen,
betragen nicht weniger als 200 Millionen Mark.
Und die Regierung, die eine Reihe magere Jahre heran
kommen ſieht, erklärt es als unbedingte Notwendigkeit,
davon 55 Millionen durch neue Steuern zu decken, die ſie
demgemäß ſofort in Vorſchlag bringt. Die Zenſiten von
7000 Mark Einkommen an ſollen in Zukunft mit einem
höheren Prozentſatz zur Einkommenſteuer herangezogen
werden und das iſt wohl das bemerkenswerteſte Moment
der neuen Vorlagen die Erträge der Geſellſchaftsbetriebe
ſollen eine Beſteuerung und zwar nach dem Verhältnis des
Gewinnes zum Grundkapital erfahren, d. h. mit einem
Worte: Dividendenſteuer, die im Durchſchnitt 6 Prozent
betragen ſoll. Die Regierung iſt ſich des Bedenklichen dieſer
Maßnahmen wohl bewußt und gerade deshalb hat ſie von
vornherein durch den Finanzminiſter erklären laſſen, daß
alle Vorlagen ein einheitliches Ganzes bilden, damit nicht
etwa die Parteien die Roſinen aus dem Kuchen heraus
holen, den Kuchen ſelbſt aber liegen laſſen können. Die
Begeiſterung für die Vorlagen iſt jedenfalls bisher keine
große, denn am Schluſſe der anderthalbſtündigen Rede des
Miniſters ertönte nur ſchwacher Beiffall, den die Rechte des
Hauſes ſpendete. Jm Laufe dieſer Woche werden ſich nun
die einzelnen Parteien mit den Vorlagen befaſſen, die Be
ratungen im Plenum ſollen dann am Montag beginnen.
Bis dahin vertagte ſich das Haus.

Das Herrenhaus hielt eine lediglich formelle
Sitzung ab, in der das bisherige Präſidium wieder
gewählt wurde.

Die Freiſinnige Fraktionsgemein-
ſchaft des Abgeordnetenhauſes hat beſchloſſen, den
Antrag über Wahlrechtsreform in demſelben
Wortlaut wie in der vorigen Tagung wieder ein
zubringen.

Die Fraktion derſFreiſinnigen Volks
partei hat durch Zuruf den in der kurzen Sommer
tagung bereits gewählten Vorſtand wiedergewählt.
Danach ſind Vorſitzende der Fraktion die Abgg.
Fiſchbeck, Funck und Kindler, Schriftführer die Abgg.
Geheimrat Büchtemann und Wagner, Schatzmeiſter
der Abg. Roſenow.

Die Geſetzentwürfe, betreffend die
Reichsfinanzreform werden dem Reichstag
ſogleich beim Wiederzuſammentritt am 4. November
vorgelegt worden. Der Seniorenkonvent wird
am 5. November zuſammentreten, um über die ge
ſchäftliche Behandlung jener Vorlagen zu beraten.

Vermischtes.
(Die Enthüllungeines Kaiſer-Fried rich

Denkmals in Striegau) fand Sonntag im Beiſein
des Regierungspräſidenten, v. Holwebe, und anderer
Vertreter der Staats ſowie Vertreter der Kommunal
behörden ſtatt. Die Feſtrede hielt Bügermeiſter Preuß.
Der Grundſtein zu einem Kaiſer- Friedrich Denkmal in
Metz wurde Sountag mittag in Gegenwart der Zivil
und Militärbehörden gelegt. Die Ausführung iſt dem
Bildhauer Franz Dornbach in Charlottenburg übertragen
worden.

(Während eines Taifuns) am Sonnabend in
Tſchangtſchou (Kwangtung) ſind 300 Menſchen ums Leben
gekommen.

Während eines Konzerts geſtorben.) Der
Oberbürgermeiſter von Antwerpen Hertogs erlitt Sonntag
nachmittag während eines Konzerts einen Schlaganfall
und ſtarb nach Verlauf einer halben Stunde.

Vom Hufſchlag des Pferdes getroffen und
geſtorben.) Am Sonntag nachmittag ſtarb in Schnee
berg der 13 jährige Arthur Lein, der am Sonnabend von
einein anderen Knaben gegen einen Laſtwagen geſtoßen
würde, dabei zu Boden ſtürzte und vom Pferde ſo heftig
gegen den Kopf geſchlagen wurde, daß er beſinnungslos
vom Platze getragen werden mußte.

(Schwerer Verbrecher ausgebrochen.) Der
von mehreren Staatsanwaltſchaften ſteckbrieflich verfolgte
Verbrecher Conrad Kradel aus Lindenhardt (Bayern)
wurde in Plauen feſtgenommen. Wegen eines Darm
geſchwürs mußte er ins Krankenhaus gebracht werden.
Dort hat er ſich Anſtaltskleider verſchafft und iſt nachts

ausgebrochen. S(In das kochende Eſſen geſtiürzt.) Von einem
ſchweren Unglück iſt die Familie des Gemeindevorſtandes
Johann König in Hundſchüſtz bei Pilſen betroffen worden.
Beim Abheben des Abendeſſens vom Herde ſtürzte der
von der Mutter im Arm gehaltene Säugling
kopfüber in das dampfende Gericht. Die Mutter wollte
den Säugling an ſich reißen warf jedoch das Geſchirr mit
dem kochenden Jnhalt auf den Boden, wodurch ihr zwei
jähriges Kind, das ſich an die Röcke der Mutter ge
klammert hatte, unglücklicherweiſe gleichfalls über goſſen
und ſchwer verbrannt wurde. Die arme Frau ſtürzte
ohnmächtig nieder. Der Säugling iſt den Verletzungen
erlegen, die Frau und das zweifährige Kind liegen
krank darnieder.

*Eiſenbahnunfälle.) Nach amtlicher Meldung
aus Marienwerder ſind Sonnabend abend gegen
11 Uhr beim Rangieren auf Bahnhof Marienwerder
mehrere offene Güterwagen nach der Strecke zu abgelaufen.
Dieſelben ſtießen bei Kilometer 84,5 zwiſchen Sedlinen und
Marienwerder auf den Güterzug 8073 auf, wobei einige
Wagen beſchädigt wurden; ein Heizer und ein Bremſer
haben dabei unerhebliche Verletzungen erlitten. Der
Perſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht erhalten.

Bei Tirlemont (Belgien) ſtießen Sonnabend vor
mittag zwei Züge zuſammen, wobei zwei Perſonen getötet
und 15 zum Teil lebensgefährlich verwundet wurden.

*(Aber eine Schiffskataſtrophe) wird aus Rio
de Janeiro gemeldet. Der engliſche Dampfer „Velasquez“
ſcheiterte in der Nähe von Santos. Paſſagiere und Mann
ſchaft wurde gerettet.

(Anſchläge auf Eiſenbahnzüge.) Die „L. N. N.“
erfahren von zuſtändiger Stelle, daß infolge des letzten An
ſchlages auf den Eiſenbahnzug im rheiniſch weſtfäliſchen
Bezirk ſeitens der maßgebenden Stellen darauſ gedrungen
werden wird, daß eine ſtrenge Unterſuchun g eingreift,
umſomehr, als gerade im Rheinland und in Weſt
falen die Anſchläge auf Züge in erſchreckendem
Maße überhand nehmen. Es kann ſich, wie man
dies auch an leitender Stelle glaubt, nur um Perſonen
handeln, die genau mit der Ortlichkeit bekannt ſind und
aus irgend einem Rachegefühl heraus die Anſchläge unter
nehmen.

Schwere Gasexploſiton.) Jn der Wohnung
des Ehepaares Benefeldt an Heidenkampsweg in Ham
burg war früh durch eine ſchadhafte Stelle des Rohrs
Gas ausgeſtrömt. Als die junge Frau Bendfeldt
das Ehepaar war erſt ſeit einigen Tagen verheiratet und
aus Lübeck hier zugezogen mit einer Lampe das Zimmer
betrat, erfolgte eine heftige Exploſion. Die Frau erlitt
ſehr ſchwere Brand wunden am ganzen Körper, be
ſonders im Geſicht. Der Ehemann und das Dienſtmädchen
würden ebenfalls erheblich verletzt. Das Zimmer
war durch die Gewalt der Exploſton vollſtändig demoliert.

(Jm Banne der Haberer.) Jn Neukirchen
bei Miesbach in Oberbayern, einer ſehr berühmten Haberer
gegend, wo der Pfarrer vor einem Jahr ſchon einmal feſt
getrieben wurde, haben ſie jetzt ihm und dem Kooperator
vier ſcharfe Schüſſe durch die Fenſter geſchickt. Die
Kugeln blieben in der Zimmerwand ſtecken Die Täter
ſind natürlich unbekannt geblieben.

*Gach dem Genuß von gehacktem Pferde
fleiſch) ſind in Altkloſter und dem Nachbarort Agenſen
etwa 50 Perſonen erkrankt. Auch die Familie des

Eine Unterſuchung iſtSchlachters ſelbſt ſoll erkrankt ſein.
bereits eingeleitet worden.



Der Unterzeichnete bringt

eingeführt hat.
Pixavon iſt ein flüſſiges Teerpräparat,

Verfahrensdas mittels patentierten

hiermit
zur Kenntnis, daß er die Haarwäſchet Pixavon in ſeinem Friſier- Kabinett

Preis einer Flaſche
Pixavon 2 Mark.

In allen einſchlägigen
Geſchäften.
Sehr ſparſam im Ge
brauch.

geruchlos gemacht worden iſt. Gs wirkt
durch ſeinen Teergehalt direkt anregend
auf den Haarwuchs.

Die egelmäßige
Piravon Haarpflege

Kaum als die gegen
wärtig denkbar beſte
Methode zur Konſer-
viernng der Haare
empfohlen werden
Otto Stiehbritz,

Gotthardtſtr. 17.

weiße, ſagen Hanut, kin zartes, reines
Geſicht mit roſigem jugendfriſchen Ausſeher
und blendend ſchönem Teirt erhält man be
räglichem Gebrauch der echten

Steckenpferd-LilienmilchSeife

von Bergmann K Co Radebeunlmit Schnuhmarke: Steckenpferd

a Stück 50 Pf. bet: August Berger
Leipz. Seffenfabr Niederlage Aer
W. Fuhrmana, Herm Emamwel,
Wilh. Kieslieh, Franz Wirth,

Dom-Apotheke

Visitenkarten
liefert ſchnell und billig

Buchdruckerei Th. Rössmer.

G
G

g
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S

7 52

e ausHolzschuhe
a Paar 2 75 Mk.

empfehlenvhon-Rmemaroerapn.

Reichskrone Merſeburg.
Donnerstag und Sonnabend den 22 und 24 d. M. nachm 5 Uhr

gr. Schüter-Vorstellung.
Eintritt 1. Platz 30, 2. Platz 20 Pf. Kinder die Hälfte

Abends S Uhr
Fertilken- Vorslelltuſgg.

Vorverkauf in de i garrengeſchäften der Herren Fuchs u Frahnert 1. Platz

50 Pf., 2. Platz 30 Pf., an der Kaſſe 60 und 40 Pf.
Alles nähere die Plakate Sämtliche Bilder kommen in nur

De tadelloſer Vorſührung.
Um zahlreichen Beſuch bittet M. Krietseh.

Stern S Cie.

Nenes
Schützenhaus

Bürgergarten.
Freitag den 23 Oktober,

abends 8 Uhr,
Vinter-

Abonnements Konzert
der hieſigen Stadtkapelle.

(Dir.: Fr. Hertel.)
Vorverkauf bei den Herren Frahnert

ind Dietzold a 30 Pfg. Abonnements
Billetts 6 Stück 1,50 Mk. an der Abend-
kaſſe zu baben.

Langstiefel
und Hslbfſtiefel, rindlederne, extra gute
Ware, empfiehlt

R. Schmidt. Markt 12.

Kugarien.Heute ug von abends 6 Uhr an

Bockbraten.

äuſerfür Treppen an Küchen, Kirchen

Kontvre Reſtaurants c in Jute, Wolle
Kokos und Linoleum, za. 58, 71, 30, 90100, 110 und 130 Ztm. breit. Muſter
franko gegen franko Rückſendung unter gefl

näheren Angaben
vom Versand Gesehäfſt

Paul Thum, Gnemnitz
Papier-Servietten
Wein- u. Speisekarten

empfiehlt billigſt

Backpulver.

den Eierſchnee.

lingen di ſes Kuchens!

Holländische

Korinthen-Kuchen,
Zutaten 500 g Mehl, 250 g Korinthen, 50 Zitronat,

100 S Roſinen, 250 g Butter, 200 g Zucker, 6 Eier, 1 Taſſe
Milch, 2 Teelöffel voll Zimt,

Zubereitung: Die Butter rühre ſchaumig, gib Zucker,
Eigelb, Milch, Mehl, letzteres mit dem Backpulver gemiſcht,
hinzu und zuletzt die Korinthen, Citronat, Roſinen, Zimt und

Fülle die Maſſe in die gefettete Form und
backe den Kuchen in za. 11/2 Srunden.

Nur Dr. Getker's Backpulver d für gutes Ge

1 Paäckchen Dr. Oetker's

Kurt Karius, Papierhand ung,
Brühl 4. Mitgl. d. Rab Spar Vereins
150 Teniner Winterapfel

(verſchiedene Sorten) ſind abzugeben
Schäfer Göhlitzſch.

Achtung?
Hochfeine Winter-

üpfe
a Korb von 50 Pf. an verkauftFrau Obſtpächter fartung

geb. Peege,
Halleſcheſtraße 24.

Marktſtand am Entenplan.

Rnd- und Schwene-Schlächterei

A. Kmnoche,
Weißenfelſerſtraße 27,

Hitglied des Rabatt-Sparvereins,
offeriert täglich

e ſowie ſämtliches

des Rabatt-Spar-Vereins.
Der Verein hat bis jetzt

360 000 k. Rabatt

an J n v

feinsten Aufschnitt,
Schlackwurst,

Braunschweiger Mettwurst,
Knackvurst, Zungen- und feine

Lehberwurst

Koch- und Bratenfieiseh
in Ia. Qualität.

Gartenarbeiten.
I Neu-Anlagen sowie atle vor-
kommenden Gartennarbeiten
S werden prompt und billigſt ausgeführt.

Ferner empfehle ich mich zur Lieferungvon Bäumen und Hträuchern ſowie
allen Sorten Zlumenzwiebeln zu äußerſt

S villigen Preiſen.Zur Fütterung
empfehle

Trockenschnitzel, Futterkalk,
Viehsalz.

S Richarasehumannm,
Landſchaftsgärtner, Bismarckür 4.

Rohlands Reſtaurant.

Täglich Konzert
des Deomenorthe ſters Meluſine.

Dir. Frl. Mieze Zankert.6 Damen, 1 Herr.
Anfang abends 7 Uhr.

Hierzu ladet freundlichſt ein
PVranz Rohland.

Reſtaurant Kyffhänſer.
Donnerstag Schlachtefeſt.

Dauer Rerinuratlon.
Schlachtefeſt.

Saale Schlößchen,
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Von früh 8 Uhr an Weufleiſch.

Zum alten Dessauer
Donnerstag Schlachtefest

Wer erteilt wöchentlich zweimal
Unterricht

rege en eMeere an die e rbeten.
Wäſche zum Wachen und Puten

wird angenommen
Ww. Anng „Schillinger, Friedrichſtraße 3.

Hausſchlachtenwird 9 angenommen.

R. Sehräpeéel. Fleiſchermeiſter,
H ſchen

Alle nverkauf für Merſeburg.

Zigarettenfabrik- Niederlage
nebſt Vertrieb bei Unterſtützung vornehmſter
Reklame von ſüddeutſcher Fabrik zu ver
geben. Laden überflüſſig; prima Sicher
heit verlangt. Offerten unter „Cigaretren
fabrik an
Haaſenſtein K Vogler A. G. Halle g S.

Seltene Gelegenheit
für geſchäftsgewandte Dame.

Fahrik-Reſte Niederlage

für den Verkauf aller Arten Kleider-Bluſen
ſtoffe ſowie ſämtliche WeißwarenReſter,
auch Gewicht Verkauf. Prima Sicherheit
verlaugt. Offerten u. Chiffre „Elſäffer
Webereien“ an
Haaſenſtein K Vogler A-G Halle a. S.

Gegen ſestes Gehalt
tüchtige Perſonen geſucht.Germania Gejellſchaft geſel

Aushilfe eine
tüchtige Perſon, welche die

Kranzbinderei versteht.
Zu erfragen in der Erped d. Bl.

Wegen Verheiratung des fetzigen Mädchens

tüchtiges älteres
Mädchen

nach auswärts zum Januar geſucht.
Zu erfragen

Gotthardtſtraße 23, im Laden.
Fauheres uusmütchen

14—16 Jahre alt ſucht per ſofort oder
MartiniSchalbaus Ober Eich ädt, Bz. Halle a. S.

Anſtändiges junges Mädchen als

Aufwartung
Lindenſtraße 2 F.

Suche für ſofort zur

geſucht
Hierzu eine Veilage



Sr. 249
W h
De wut s ch le gn d

Ein merkwürdiger Fall von Buregau
kratismus) iſt bei der Polizei in Göttingen
paſſiert. Am 28. Januar 1908 erhielt ein dortiger
Arbeiter ein Strafmandat über 1 Mk. bezw. einen Tag
Haft, weil er ſeinen im Jahre 1906 geborenen Sohn
nicht habe impfen laſſen. Die Impfung hätte geſetz
mäßig bis zum Ablaufe des Jahres 1907 erfolgen
müſſen. Da nun aber das betreffende Kind bereits
am 5. Januar 1907 geſtorben war, ſo legte der be
treffende Vater, da ja offenbar ein Verſehen der Be
hörde vorlag, das Strafmandat einfach beiſeite. Als
er nach einigen Monaten zur Zahlung der Strafe auf
gefordert wurde, legte er der Polizei den Sachverhalt
klar. Da hieß es: ob Verſehen oder nicht, die Strafe
iſt, da nicht rechtzeitig Widerſpruch erhoben iſt, rechts
kräftig geworden und muß vollſtreckt werden. Am
29. September iſt ihm denn auch der Befehl zugegangen,
die Haftſtrafe am 8. Oktober anzutreten, falls er nicht
bis dahin die Geldſtrafe entrichtet hätte. Das Straf
mandat wurde alſo in der Tat vollſtreckt. Die „Frankf.
Ztg. bemerkt dazu: Die Sache iſt damit nicht erledigt.
Das Strafmandat war rechtswidrig und müßte daher
niedergeſchlagen werden. Andernfalls jſt die betreffende
Behörde dafür haftbar, die in fahrläſſiger Weiſe ver
abſäumt hat, ſich beizeiten über den Tatbeſtand zu
unterrichten.

Die Belaſtung der Arbeiter durch de
Sozialdemokratie.) Ein eigenartiges Licht auf
die ſozialdemokratiſche Hetze gegen die Reichsfinanz
reform wirft der Steuerbericht der Generalkommiſſion
der Gewerkſchaften Deutſchlands. Die Geſamt
einnahmen der freien Gewerkſchaften ſtiegen danach

von 41602 939 Mk. im Jahre 1906 auf 51 396 784
Mark im Jahre 1907, d. h. die Mitglieder, die 1906
1689 709, 1907 1865 506 an Zahl waren, zahlten
im Durchſchnitt auf den Kopf 1906 24,62 Mk.
1907 27,55 Mk. Die Vermögensbeſtände ſtiegen von
25 312634 Mk. im Jahre 1906 auf 33 242 545 Mk.
im Jahre 1907. Die Einnahmen ſchwankten zwiſchen
63,15 Mk. auf den Kopf der Mitglieder (Lithographen
und Steindrucker) und 10,52 Mk. (Schirmmacher).
Der Mitgliederbeitrag betrug im Geſamtdurchſchnitt
auf den Kopf 1891 6,68 Mk. 1895 11,53 Mk.

1900 13,69 Mk. 1905 20,68 Mk. 1906 24,62 Mk.

e neVo
daß „von dem Zuwachs des nationalen Vermögens
nichts in die Taſchen der Arbeiterſchaft gefloſſen“ ſei,
ſo würde dieſe Beſteuerung der deutſchen Arbeiter
ſchaft, die in 16 Jahren über 450 Prozent geſteigert
worden iſt, eine rückſichtsloſe Auswucherung ſein.
Gegenüber dieſen Zahlen iſt darauf hinzuweiſen, daß
z. B. in Preußen 50,30 Prozent der geſamten Be
völkerung ſteuerfrei ſind, d. h. ein Einkommen von
unter 900 Mk. jährlich haben. Es unterliegt wohl
kaum einem Zweifel, daß ein erheblicher Teil dieſer
50,30 Prozent der Bevölkerung in Preußen, die von
der Einkommenſteuer befreit ſind, ihre Spargroſchen
den ſozialdemokratiſchen Steuerexekutoren aushändigen
müſſen. Die Geſamtbelaſtung mit direkten und in
direkten Steuern auf den Kopf der Bevölkerung iſt im
Jahre auf 26 Mk. in Deutſchland berechnet, d. h.
immer noch 1,55 Mk. weniger, als die Genoſſen
durchſchnittlich 1907 an die Gewerkſchaftskaſſen be
zahlen mußten. Das iſt ein Verhältnis, das doch auch
in Arbeiterkreiſen zu denken geben ſollte.

Volkswirtschaftliches.
Mit der Ermäßigung des Weltpoſtportos

und der Telegramm gebühren haben ſich die
Alteſten der Berliner Kaufmannſchaft abermals
in ihrer letzten Sttzung beſchäftigt. Am 1 Oktober dieſes
Jahres iſt bekanntlich das Pennyporto für den Briefverkehr
zwiſchen England und den Vereinigten Staaten
von Nordamerika eingeführt worden, und es iſt anzu
nehmen, daß binnen kurzem die gleiche Ermäßigung für den
Verkehr zwiſchen den engliſchen Kolonien und den
Vereinigten Staaten eintreten wird, wodurch alsdann für
einen großen und wichtigen Teil des Weltverkehrs das
Pennyporto Gültigkeit haben wird. Dadurch haben zwei
unſerer mächtigften Konkurrenten auf dem Weltmarkte
einen erheblichen Vorſprung vor uns erlangt, und für den
Abſatz unſerer Induſtrie werden ſich dadurch neue erhebliche
Schwierigkeiten ergeben. Gleichzeitig hat man in England
eine Agitation begonnen zur Einführung der PennyWort
gebühr für den telegraphiſchen Verkehr zwiſchen England
und ſeinen Kolonien. So ſind unſere Konkurrenten auf das
eifrigſte bemüht, ihr Verkehrsleben durch Verbilligung zu
beleben. Bereits im Juni haben die Alteſten der Kauf
mannſchaft von Berlin in einer Eingabe an das Reichs
poſtamt gebeten, auf den Abſchluß von PoſtUnionen mit
einzelnen Ländern, zunächſt mit England und den Ver
einigten Staaten, hinzuwirken und die Mittel in Erwägung
zu ziehen, durch welche die baldige Einführung des er
mäßigten Weltpoſtportos zwiſchen allen Ländern des Welt
poſtvereins herbeigeführt werden kann; ob dieſe Arbeiten
inzwiſchen begonnen haben, darüber iſt nichts bekannt ge
worden. Angeſichts der fich für Deutſchland immer un
günſtiger geſtaltenden Situation hinſichtlich des inter

r gehen

Zum Koalitionsrecht der kaufmänniſchen
Angeſtellten hat der Geſamtausſchuß des Kauf
mannsgerichtes in München unter dem Vorſitz des
Gerichtsrats Dr. Prenner aus Anlaß des bekannten Vor
gehens der Maſchinenfabrik Augsburg einen Beſchluß
gefaßt, der folgende geſetzliche Beſtimmung verlangt „Es
iſt den Arbeitgebern der induſtriellen oder kauf
männiſchen Unternehmungen unterſagt, Angeſtellte
wegen AngehörigkeitzuBerufsvereinigungen
zu entlaſſen oder bei Erlangung einer neuen Stelle
hinderlich zu ſein. Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bis zu 3 Monaten beſtraft, ſofern nicht nach
dem Strafgeſetze eine höhere Strafe eintritt. Dieſer
Beſchluß ſoll dem Reichstage und dem Bundesrate mit
einer ausführlichen Begründung unterbreitet werden.
Das Breslauer Kaufmannsgericht hat an den
Reichstag eine Petition gerichtet die zur Sicherung des
Kogalitionsrechts der Angeſtellten die Aufnahme folgenden
8 153 a in die Gewerbeordnug beantragt: „Den Arbeit
gebern in Handel, Gewerbe und Induſtrie iſt unterſagt,
Angeſtellte oder Arbeiter durch Verabredungen,
ſchwarze Liſten oder Einrichtungen anderer Art wegen
ihrer Zugehörigkeit zu Berufsvereinen um ihre
Stellung zubringen, beziehungsweiſe ſie an der Er
langung einer neuen Sellung zu verhindern. Die Straf
beſtimmungen des S 153 finden entſprechende Anwendung.“

X Gegen die Preisnotierungen nach dem
Lebendgewicht, welche die Regierung vermittelſt
Anderung des S 70 der Gewerbeordnung auf den Schlacht
und Viehhöfen einführen will, hat, wie die „Deutſche
Fleiſcherzeitung“ mittkeilt, der Deutſche Fleiſcher
verband, der über 40000 Mitglieder zählt, ſcharfen
Pro teſt erhoben.

Nach Mitteilungen des kürzlich in Frankfurt a. M.
abgehaltenen Abſtinententages beſtehen in Deutſch
land gegenwärtig bereits 100 antialkoholiſtiſche Vereini
güngen mit 100000 Mitgliedern. Die Zahl der nicht
organiſierten Abſtinenzler iſt mindeſtens ebenſo hoch. Und
die Bewegung der Alkoholgegner iſt im Wachſen, ſo be
haupten die Abſtinenten, und das kann auch jeder konſta

Angeſichts dieſer Erſcheinung glaubt Herr v. Sydow aus
Bier und Wein ganz erheblich erhöhte Verbrauchsſteuern
ziehen zu können Und zwar bei dieſen Zeiten allgemeiner
Verteuerung notwendigſter Lebensmittell

Die ſchlechte diesjährige Ernte Jtaliens und die da
mit zu ſammenhängende Jmportbedürftigkeit dieſes Landes
hat die beachtenswerte Tatſache gezeitigt, daß deutſcher
Weizen auf dem Seewege nach Jtalienexportiert
wird, und zwar zit einem außerordentlich billigen Preiſe.

en eine er e d a rnahrungsmittel relativ große Poſten billiget vent tet e e en rer
mit dem teuren Zoll belaſtet aus einem anderen Ausland
wieder hereinholen müſſen Bei einer verſtändigen Wirt
ſchaftspolitik würde eine ſolche volkswirtſchaftlich ſchädliche
Hin und Herſchiebung notwendiger Lebensmittel kaum
ſtattfinden.

II. Provinzial-6ynode.
(Griginalbericht.)

Sr. Merſeburg 20. Oktober 1908.
Der Vorſitzende Graf Wartenskeben eröffnet die

heutige Sitzung, die bereits einige Lücken aufweiſt, gegen
49 Uhr. Das Eingangsgebet ſpricht Synodale Supe
rintendent Müller. Der Vorſitzende macht darauf folgende
Mitteilungen Das Protokoll führen heute die Synodalen
Dr. Schmidt und Lüdecke. Auf Vorſchlag beſchließt die
Synode, der Kaiſerin folgendes Telegramm zu ſenden
Jhre Majeſtät der Kaiſerin und Königin Berlin. Die
Prov. Synode der Provinz Sachſen vermag am Vorabend
des Geburtstages Eurer Kaiſerlichen und Königlichen
Majeſtät ihre Verhandlungen nicht zu ſchließen, ohne ihren
tiefgefühlten Dank für die wertvolle Förderung allerunter
tänigſt zum Ausdruck zu bringen, die durch Eurer Majeſtät
geſegnetes Wirken mannigfachen Angelegenheiten der Kirche
und Miſſion zu teil geworden iſt.

Die Prov. Synode verbindet hiermit die Fürbitte, daß
Gottes Güte Eure Majeſtät, das geſamte Kaiſerliche und
Königliche Haus und in Sonderheit auch Seine Königliche
Hoheit den Prinzen Auguſt Wilhelm fernerhin begleiten
möge, Höchſtwelcher am morgenden Tage den Ehebund
mit einer Fürſtentochter ſchließen wird, deren hohes Haus
ſtets wahrhaft chriſtliche und deutſche Geſinnung gepflegt
hat. Die Synode erledigt die Tagesordnung wie folgt:

Wahlen 1. Zur Generalſynode für das 1.
Drittel Die Synodalen Medem, Meyer-Oberfarnſtedt,
Müller, Paſche, Roſenthal, Scholtz, Trümpelmann und
Wernecke als Mitglieder die Synodalen Schlotte, Hoffmann,
Holzhauſen, Blait, Dr. Lorenz, Luther, Storch, Klüver als
Stellvertreter für das 2. Drittel: Die Synodalen D. Dr.
Fries, Glaſewald, D. Graf Hohenthal, Nicolai, Frhr. v d
Recke, Schneider Magdeburg, Graf v. Wartensleben und
Winckler als Mitglieder; die Synodalen Benemann, Reinſch,
Freiherr von Bodenhauſen, Holzweißig, Freiherr von
Herzenberg, Dr. Voigt, v. Alvensleben Wittemoor, Dr.
Hartmann als Stellvertreter; flir das 3. Drittel Die
Synodalen Dr. Haupt, Exzellenz Hegel, Herms, Dr. Loofe,
Mendelſohn, Dr. Rathmann, Dr. Wächtler, Dr. Witte als
Mitglieder die Synodalen Eltze, Nette, Schaumburg, Pilz,
Schollmeyer, Pfau, Graf v. d. Schulenburg Angern und
Graf v. d. Schulenburg-Vitzenburg als Stellvertreter Die
Synode gibt hierzu ihre Zuſtimmung

2. Zu den theologiſchen Prüfungen. Auf
Vorſchlag des Synodalen Mendelſohn werden die Syno
dalen Kabis, Scharfe, Dr. Wächtler gewählt

3. Zur Pfarrtöchterſtiftung werden die Synodalen
Mendelſohn und Dr. Schneider Magdeburg gewählt;

4. Zum Altmärkiſchen Aemter-Kirchenfonds
die Synodalen Müller, v. Alvensleben Witteimobor als
Mitglieder Und Synodale We izius als gemeinſamer
Stellvertreter

tieren, der mit offenen Augen die Entwicklung verfolgt.

ondent“

und Blumenthal.
Die Anträge der Kollekten- Kommiſſion betr. die B

willigung von Unterſtützungen zur Ab ſtellung
kirchlicher Notſtände in den Gemeinden der
Provinz werden auf Vorſchlag des Berichterſtatters
Synodalen Freiherrn v. d. Recke aus den Kollekten
erträgen 1905, 1906 und 1907 angenommen bezw. die vor
geſchlagenen Summen bewilligt. Aus dem Bericht des
Berichterſtatters iſt hervorzuheben: Der dreijährige Geſamt-
ertrag der Kollekte belief ſich auf 96967,16 Mk. (gegert
83195,97 Mk. im Jahre 1905). Hiervon wurden bewilligt
Gemeinden aus dem Regierungsbezirk Magdebirg
19800 Mk., aus dem Regierungsbezirk Merſeburg
31200 Mk. aus dem Regierungsbezirk Erfurt 24850 Mk
und aus den Grafſchaften Stolberg 1400 Mk. zuſammett
77250 Mark. Hierzu tritt der ſogenannte Diaſporafonds
für das Eichsfeld und andere mit beſonderen Schwierigkeiten
ringende Gemeinden der Diaſpora mit 13500 Mk. ferner
ein Dispoſitionsfonds von 6217,16 Mk. ſo daß Einnahmen
und Ausgaben balanzierten. eAntrag der Finanzkommiſſion betr. die Feſt ſt el lung
des HaushaltsplansderProvinzial- Synodals
kaſſe filr die Jahre 1909, 1910 und 1911. Berjchterſtat en
Synodale Knoblauch. Der Etat verzeichnet in Ein
nahme und Ausgabe 3626 101 Mk., gegen den letzten Etat

1784729 Mk. mehr. S eAus der Mitte der Verſammlung werden einige Ab-
änderungen beantragt, die von der Synode angenommen
werden. Hierauf wird der Etat in Einnahine und Ausgabe
feſtgeſtellt.

Der Vorſitzende macht hierbei die Mitteilung, daß der
Synodal- Vorſtand beſchloſſen hat, in Zukunft ein Mitglied
aus der Mitte der Provinzial Synode zur General
kirchen Viſitation vorzuſchlagen. BravoHiermit war die Tagesordnung der diesſährigen
Synode erledigt. Der Vorſitzende gibt die allgemeine
Geſchäftsüberſicht von der diesjährigen Tagung. Es wurden
47 Vorlagen des Konſiſtoriums, 12 Vorlagen des Synodal
Vorſtandes, 26 Vorlagen, die von Mitgliedern eingebracht
waren, ferner 69 von den Kreisſynoden und 10 von
Gemeinde Kirchenräten gebrachten Vorlagen, ſowie 40
Petitionen und mehrere Anträge von Kommiſſionen er
ledigt; im ganzen 215 Gegenſtände in 9 Tagesſttzungerh
und einer großen Anzahl von Kommiſſtonsſitzungen. Des
Vorſitzende knüpft hieran den Dank an den Herrn Konſiſtorial
Präſidenten und die Herren Generalſuperintendenten, die
den Verhandlungen der Provinzialſynode mit ſo großen
Teilnahme gefolgt ſind. Mögen die warmen und eine
gehenden Worte, die dieſe Herren wiederholt an die Synode
richteten, unverhallt bleiben. (Lebhafter Beifall.)

Der Königliche Kommiſſar, Konſiſtorial- Präſident v
Doemming dankt darauf für die überaus herzlichen

in angeftrengteſtem Fleiß erledigt worden ſind. Die Be
ſchlüſſe werden dem Konſiſtorium eine Richtſchnur für die
nächſten drei Jahre ſein. Möge Gottes reichſter Segen auf
ihnen ruhen. (Bravo

Generalſuperintendent Jakobi dankt für die Worte
zugleich im Namen ſeines abgereiſten Kollegen. Es war
mir eine beſondere Freude, hier mit ihnen raten und taten
zu können und es war mir ein neuer Beweis, von welch
großer Wichtigkeit die gemeinſamen Beratungen der be
rufenen Vertreter der Kirche mit den ausführenden
Perſonen find. Ich wünſche von ganzem Herzen, daß ſich
die Beziehungen noch enger knüpfen und ein Strom des
Segens in die Gemeinden dringt. Jch ſchließe mit dem
Bibelwort, welches ſo recht auf uns paßt: „Wiſſet ihr lieben
Brüder, daß Eure Arbeit nicht vergeblich geweſen iſt.
Das iſt der ſchönſte Lohn für ihre Mühe und Arbeit

Der Vorſitzende gedenkt des oberſten Schirmherrn der
Kirche und wünſcht Gottes reichſten Segen für ihn. Die
Synode ſingt darauf ſtehend „Vater kröne du mit Segen.“

Synodale Exzellenz v. Wedel dankt dem Präſes für
ſeine edle, umſichtige und liebenswürdige Leitung der Ver
handlungen. Geifall.)

Der Vorſitzende Graf Wartensleben dankt darauf
der Synode für die Nachſicht bei ſeiner Geſchäfts
führung und für die anſtrengende Tätigkeit und Mühe
waltung der Synodalen.

Nach dem Schlußgebet ſchließt der Vorſitzende die dies
jährige II. ordentliche Provinzial Synode gegen 10 Uhr
vormittags

n e e e e ehe e e e

Provinz und Am gegen
FHalle, 21. Okt. Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt

Eine Maſchinengewehr- Abteilung in der
Stärke von 83 Mann und zwölf Pferden ſoll, wie
man hört, dem dritten Bataillon unſeres Füſilier
regiments angegliedert werden. Daß ein Regiment
unſeres Armeekorps noch eine derartige Maſchinen
gewehrabteilung bekommen ſollte, iſt längſt feſtgeſetzt,
nür war bis jetzt noch nicht bekannt, welches Regiment
dazu auserſehen war. Hoffentlich bewahrheitet ſich
das Gerücht. Es würde ſich dann wohl noch ein
kleiner Neubau in oder bei dem Kaſernenplaß am
Roßplatz nötig machen Die Halloren planen
eine beſondere Ehrung der Prinzeſſin Alexandria
Viktoria. Eine Abordnung der Halloren wird der
Prinzeſſin eine Nelkenkrone überreichen, wie von jeder
Hallorenbraut am Hochzeitstage getragen wird. Die
kunſtvoll hergeſtellte Krone iſt in einer ſilbernen Kapſel
eingeſchloſſen.

F. Magdeburg, 21. Okt. An die Stelle des in
den Ruheſtand tretenden ſeitherigen Eiſenbahn
direktions Präſidenten tritt der Gehe meOberregierungse

und vortragende Rat im Arbeitsminiſtexium
Herrmann.



Halle, 20. Okt. Der 7000 Mitglieder zählende
Kriegerverband der Stadt Halle und des Saalkreiſes
beſchloß in Halle ein Kaiſergriedrich Denkmal
zu errichten

Erfurt, 20. Okt. Jn Nägelſtedt (Reg. Bez.
Erfurt) wurden in der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag durch ein mächtiges Feuer ſämtliche
Scheunen, Ställe und Nebengebäude der Haupt
ſtraße eingeäſchert. Auch vier Wohnhäuſer wurden
ein Raub der Flammen. Die Entſtehungsurſache des
Feuers das bedeutenden Schaden angerichtet
Hat, iſt unbekannt. Zur Hilfeleiſtung waren die
Langenſalzaer Jäger zu Pferde geruſen worden.

FNordhauſen, 20. Okt. Unſere Stadt beging
am 18. Oktober die Hundertjahrfeier der
Städteordnung als allgemeines Bürger
Feſt. Zunächſt fand ein großartiger Feſtzug ſtatt, an
Dem ſich Klaſſen der höheren, mittleren und niederen
Schulen und viele Vereine der Stadt beteiligten
Darauf wurde ein Feſtakt vor dem Rathauſe veran
ſtaltet. Ein Maſſenchor der vereinigten Geſangvereine
rug das Lied „Freiheit, die ich meine vor; Ober
hüegermeiſter Dr. Contag hielt die Feſtrede, in der er
Den Jnhalt und die Bedeutung der preußiſchen Städte
ordnung darlegte und die aus ihr zum Heile ſür das
ſamte Vaterland erwachſenen Segnungen ſchilderte.
Die Rede ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf den
Kaiſer. Dann folgte ein Konzert im Gehegewalde und
bends wurden mehrere Feſtveranſtaltungen abgehalten,
in denen hervorragende Perſönlichkeiten der Stadt,
wie Stadtverordnetenvorſteher Wieſe, Prof. Dr. Schu
mann u. a. Anſprachen hielten.

Schönebeck, 21. Okt. Infolge anhaltender
Tröckenheit iſt der Waſſerſtand der Elbe und
rer Nebenflüſſe ſo zurückgegangen, daß der
SHiffsverkehr faſt unmöglich iſt. Bei
Schnackenburg liegen viele Dampfer und Fahrzeuge,
die über ſeichte Stellen nicht hinwegkönnen. Wenn
das Wetter nicht umſchlägt, muß die Schiffahrt ein
geſtellt werden.

F. Magdeburg, 21. Okt. Zur Hebung desVer kehth iſt von den Verkehrsvereinen der Städte

Halle und Magdeburg eine Anregung ausge
gängen, daß ſich die betr. Vereine der Provinz Sachſen
ſowie der Herzogtümer Anhalt und Braunſchweig zu
kinem Unterverbande des Bundes deutſcher Verkehrs
dereine zuſammenſchließen ſollten. Der Verkehrsverein
Magdeburg hat die Vorbereitungen zur Verwirklichung
dieſes Planes übernommen und ladet alle Intereſſenten
Zu einer Beſprechung auf Freitag, den 30. d. M., nach
Magdeburg ein. Die Einzelheiten der Tagesordnung
ſollen in Kürze bekannt gegeben werden. S
fHämerten (Kreis Stendal), 20. Okt. Der
beiter Schulz wurde an Sonntag abend von drei
Knechten überfallen und durch Meſſerſtiche in die
Lunge ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport
tach dem Krankenhaus in Tangermünde ſtarb.

f Eiſenberg, 21. Okt. Ein 12jähriges Mädchen
würde von einer Windturbine erfaßt und mehrere
Male herumgeſchleudert, wobei ihm Fuß und Bein
abgeſchlagen wurden. Dem herbeigeholten Lehrer
gelang es erſt nach langen Bemühungen, das Werk
ab zuſtellen. Die verſtümmelte Kleine wurde ſterben d
aus dem Getriebe entfernt.

FKoburg, 21.Okt. Eine Aufſehen erregende
Verhaftung wird von hier gemeldet. Der Bilder
reſtaurator Dr. BüttnerPfänner zu Tal wurde unter
dem Verdachte der verſuchten Meineidsverleitung feſt
genommen und nach München verbracht. Dr. Bütt
ner, ein Mann in mittleren Jahren, iſt ſehr reich ver
heiratet und iſt vor drei Jahren von München nach
Koburg übergeſiedelt, hat aber von dort aus ſeine
Vorleſungen über Bilderreſtaurierung an der Münchener
Akademie der bildenden Künſte, wo er früher auch ein
Atelier hatte, fortgeſetzt, indem er zu den Vorleſungen
jeweils von Koburg nach München reiſte. Über den
eigentlichen Grund iſt noch nichts Näheres bekannt.
Dr. BüttnerPfänner hatte ſich in München eines
guten Anſehens zu erfreuen. Seine Vorleſungen dort
hatte er ſeit dem abgeſchloſſenen Sommerſemeſter noch
nicht wieder aufgenommen

Weida, 20. Okt. Der 23 Jahre alte unver
heiratete Ofenſetzer Hopfer, der erſt voriges Jahr
vom Militär entlaſſen wurde, ſtürzte beim Turnen in
der hieſigen Turnhalle der Freien Turnerſchaft“ ſo
unglücklich mit dem Schädel auf den Boden, daß er
ſich einen Bruch der Wirbelſäule zuzog. In
hoffnungsloſem Zuſtande brachte man den
Armſten nach Jena.

FLeipzig, 21. Okt. Bei einem Einbruch, der
in der vergangenen Nacht in dem Geſchäfte des Juwe
kiers Otto Meſchke verübt wurde, wurden für etwa
8000 Mark Wertſachen geſtohlen.

Cokalnachrichten
Merſeburg der 22 Oktober 1908.

S Miniſterialdirektor a. D. Alhofſfe
De ehemalige Miniſterialdirektor, Exzellenz Althoff,
der treueſte und weſensähnliche Gehilfe des früheren
Kultusminiſters v. Studt, iſt am Dienstag abend

7 Uhr in ſeiner Wohnung in Steglitz bei Berlin ge
ſtorben. Althoff hatte infolge eines längeren Leidens
ſeit Sonntag vor 8 Tagen eine Blutung, die eine
Herzſchwäche mit ſich brachte, an der er nunmehr ver
ſchieden iſt. Der Verſtorbene war 69 Jahr alt und
hatte eine Domherrnſtelle des hieſigen Domkapitels
inne, die ihm erſt kürzlich vom Kaiſer verliehen
worden war.

(Militäriſches) Küſter, Major und
Bataillonskommandeur im Füſilier- Regiment General

feldmarſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36
hier, iſt unter Stellung zur Dispoſition mit der geſetz
lichen Penſion zum Kommandeur des Landwehrbezirke I
Braunſchweig, Junghans, Major, aggregiert dem
Füſilier Regiment Generalfeldmarſchall Graf Blumen

thal (Magdeb.) Nr. 36, iſt im Regiment zum
Kommandeur des hieſigen II. Sataillons ernannt
worden.

Zum Jubiläum der Preußiſchen
Städteordnung. Der Kultusminiſter hat unterm
29. September d. J. folgende Verfügung erlaſſen „Es
erſcheint angezeigt, daß in den Schulen aus Anlaß
der am 19. November bevorſtehenden 100 jährigen
Wiederkehr der Einführung der Preußiſchen Städte
ordnung gedacht wird. Dies möge in der Weiſe
geſchehen, daß in den mittleren und oberen Kloſſen der
höheren Schulen und auf der Oberſtufe der Volks
und Mittelſchulen in der Geſchichtsſtunde jenes Tages
ſelbſt oder in der zunächſt voraufgehenden auf das
denkwürdige Ereignis und ſeine Bedeutung nach Maß
gabe des Verſtändniſſes der Schüler hingewieſen wird.

Verein für Feuerbeſtattung, E. V. Jn
der Vorſtandsſitzung am 19. Oktober erſtattete der
Vorſitzende nach Erledigung einiger Neumeldungen
kurzen Bericht über den Hagener Verbandstag, ſowie
über den Verlauf des Ausſlugs nach Gotha Uber
beides iſt den Leſern dieſes Blattes bereits berichtet
worden. Die Beratung über einen Versicherungs
Vertragsentwurf mußte vertagt werden. Das größte
Intereſſe beanſpruchte der Bericht des zweiten Vor
ſitzenden über die Leichenverbrennungs Debatte der
Provinzial Synode, woran ſich eine lebhafte Beſpre

chung knüpfte. Es iſt bezeichnend, daß ſelbſt die Gegner
in der Synode zugeben mußten, daß gegen die Feuer
beſtattung aus dogmatiſchen Gründen, d. h. aus der
Lehre der chriſtlichen Kirche heraus nichts einzuwenden
iſt. Lediglich als ein Abweichen von der überlieferten
chriſtlichen, das heißt richtiger kirchlichen Sitte ſei die
Feuerbeſtattung zu bekämpfen. Demgegenüber iſt zu
bemerken, daß die Sitte, das Gebrauchtum wandelbar
iſt und daß gerade die kirchliche Sitte, das kirchliche

Gebrauchtum zum Teil in dogmatiſch nicht un
wichtigen Punkten bexeits manchen Wandel
hat durchmachen müſſen. Dazu kommt, daß genau

genommen der Akt der Auflöſung des inenſch
lichen Leibes und die Form, in der dieſer der All
mutter Natur wieder zugeführt wird, mit der
kirchlichen Sitte, dem kirchlichen Gebrauchtum ganz
und gar nichts zu tun hat. Die amtliche Tätigkeit
des Geiſtlichen bei der Beſtattung erreicht mit dem
Gebet nach Beiſetzung des Sarges ihr Ende. Ob der
Sarg dabei auf dem Friedhofe in ein Erdgrab oder
in einem Krematorium in das Erdgeſchoß verſenkt
wird, muß doch logiſcherweiſe für die Amtstätigkeit des
Geiſtlichen gleichgültig ſein. Endlich wendet ſich dieſe
Amtstätigkeit doch lediglich an die Leidtragenden, und
da inuß es doch als der chriſtlichen Sitte, ja dem
höchſten Gebote chriſtlicher Pflicht geradezu wider
ſprechend bezeichnet werden, wenn den Hinterbliebenen
der geiſtliche Troſt und Zuſpruch von Amts wegen
lediglich deshalb verſagt bleiben ſoll, weil der
Verſtorbene und wäre er ein Vorbild recht
chriſtlicher Geſinnung geweſen aus ſachlich
einwandfreien Gründen die ſchnelle Form der
Auflöſung durch Einäſcherung der langſamen Fäul
nis und Verweſung vorgezogen hat. Ein kraſſeres
Beiſpiel von Unduldſamkeit läßt ſich kaum
finden. Das empfindet zum Glück ein ſehr großer
Teil unſerer preußiſchen Geiſtlichen ſelbſt. Und
ſo iſt es immerhin freudig zu begrüßen, daß die
Provinzialſynode den allerdings recht zahmen
Kommiſſionsantrag, die Angelegenheit dem Ober
kirchenrate zur Erwägung“ zu überreichen, mit Zwei
drittelmehrheit angenommen hat. Beſonderen Dank
verdient Profeſſor Loofs, der mit Wärme für den
wahrhaft chriſtlichen Standpunkt eintrat und gern
einen erweiterten Antrag eingebracht hätte. Hoffen
wir, daß ſich die offizielle Vertretung der preußiſchen
Landeskirche auch noch zu dieſem Standpunkte be
kennen wird. Kirchenfeindliche Elemente ſind es gewiß
nicht, die dieſen Wunſch hegen! Aber bei dem ſo ge
zwungenermaßen meiſt es gibt auch bei uns hoch
anzuerkennende Ausnahmen! ablehnenden Ver
halten der preußiſchen Geiſtlichen dürfen ſich dieſe
nicht wundern, wenn die kirchliche Trauerfeier in die

außerpreußiſchen Krematorien verlegt wird.

Aus dem Merſeburger m benachbarten Kreiſes
Q. Ermlitz, 20. Okt. Bei der kürzlich ſtattgefun

denen Holzjagd des hieſigen Ritterguts wurden von
13 Schützen 26 Haſen, 1 Kaninchen, 7 Faſanenhähne

und 3 Enten erlegt. Herr Gutsbeſitzer Burkhardt
Rübſen hatte außerdem noch das Glück, im Pfarrholze
einen Fuchs zur Strecke zu bringen.

V. Oechlitz, 20. Okt. Die amtliche Einführung
unſeres neuen Ortsgeiſtlichen, Herrn Paſtor Gabriel,
fand am letzten Sonntag in hieſiger Kirche durch
Herrn Superintendenten Roſenthal aus Querfurt
ſtatt. Als Aſſiſtenten fungierten der Vater des Herrn
Paſtor Gabriel (Geiſtlicher in Ober und Nieder
ſchmon) und Herr Paſtor Staude aus Jüdendorf
(bisheriger Vertreter der hieſigen Pfarrſtelle). Zugegen
war außerdem auch der Patron der Kirche, Herr
v. Helldorff auf St. Ulxich. Der Gemeindekirchenrat
und die Kirchengemeindevertretung hatten ſich kurz vor
der feſtgeſetzten Zeit im Pfarrhauſe verſammelt und be
gleiteten den Einzuführenden nach der feſtlich geſchmück
ten Kirche. Die Liturgie hielt Herr Paſtor Staude.
Die Einführung ſelber nahm dann den üblichen Ver
lauf. Nach der Einführung predigte dann Herr Paſtor
Gabriel. An die Einführung ſchloß ſich zu Mittag
ein Feſtmahl im hieſigen Gemeindegaſthofe, an
welchem auf Einladung des Herrn Paſtor Gabriel
außer den Eltern und Geſchwiſtern des Genannten
noch Herr Baron v. Helldorff ſowie der hieſige Orts
lehrer und der Gemeindekirchenrat teilnahmen.

S Lützen, 19. Okt. Jn der am 16. d. M. ſtatt
gefundenen Stadtverordneten Sitzung wurde
Pfaffenhofsbeſitzer Paul Patzſchke zum Mitglied des
Magiſtrats gewählt anſtelle des verſtorbenen Zimmer
meiſters F. A. Müller.

S Mücheln, 19. Okt. Am Sonntag den 25. Okt.
wird in Schnellroda unſer Ephoralfeſt für
Jnnere Miſſion gefeiert. Der Feſtgottesdienſt
beginnt um 3 Uhr. Die Predigt in demſelben hat
Superintendent Leſer übernommen. In der Nach
verſammlung um 5 Uhr im Schäferſchen Gaſthofe
wird Paſtor Hoffmann aus Magdeburg über die
Arbeit der Jnneren Miſſion berichten. Wir wünſchen
dem Feſt aus der Gemeinde und aus unſerer Ephorie
einen recht zahlreichen Beſuch.

S Freyburg, 20. Okt. Das Ergebnis der Wein
ernte des heurigen Herbſtes war faſt noch geringer
als das des Vorjahres. Es wurden bezahlt für
50 Kilogramm blaue Trauben 16 bis 18 Mark, für
weiße Trauben 9 bis 12 Mark; infolge des ſchönen
Herbſtwetters gab es Moſtgewichte bis 80 Grad
Oechsle. Bei dieſer traurigen Lage der Winzer darf
es nicht Wunder nehmen, wenn ein Berg nach dem
anderen herausgehauen wird. Die Schuld an den
Mißernten trägt vor allem die Blattfallkrankheit, gegen
die es nur ein Mittel gibt das Beſpritzen der Stöcke
mit Kupferkalkörühe. Hoffentlich kommen auch wieder
beſſere Zeiten für den Weinbau.

Hus dergangener Zeit kür unsere Zeit.
Vor 90 Jahren, am 22. Oktober 1818 ſtarb in

Braunſchweig der vielſeitig tätige philanthropiſche
Pädagog und berühmte Jugendſchriftſteller Joachim
Heinrich Campe, der Verfaſſer des Robinſon. Er hat
ſich auf dem Gebiete des Schulweſens ſehr verdient
gemacht, jedoch wurde er auf dieſem Gebiete bei Lebzeiten
weniger anerkannt, als auf dem der Jugendſchriftſtellerei.
Sein „Robinſon Eruſoe“ hat ea. 120 Auflagen erlebt und
ſeine „Entdeckung Amerikas“ einige 20 Auflagen. Warme
Liebe zur Jugend, verbunden mit ſtreng ſittlicher
nationaliſtiſchffrommer Geſinnung, mit der Gabe beredter
Darſtellung und mit gleichmäßig würdevoller Haltung,
machten ihn zum erfolgreichen Erzieher, zum gern
geleſenen Schriftfteller und in weiten Kreiſen zum Gegen
ſtand hoher perſönlicher Verehrung. Er iſt 72 Jahre alt
geworden.

Wetterwarete.
22. Okt. Heiter, trocken, recht kalt, nachts und

morgens ſtarker Froſt. Wetterumſchlag in Ausſicht!
23. Okt. Zunehmend bewölkt, wärmer werdend,

weſtlich der Elbe ſtellenweiſe etwas Regen, vielfach
jedoch in der Nacht zunächſt noch Froſt; die Nacht
zum 24. aber erheblich wärmer, ohne Froſt.

Sport und Leibesübungen.
Berlin, 20. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des

Berliner Vereins für Luſtſchiffahrt fand die Preis
verteilung der Dauerfahrt vom Montag ſtatt.
Jn der 2. Klaſſe erhielt den erſten Preis der Vallon
„Eſſenruhr,“ den zweiten „Ernſt.“ In der 8. Klaſſe
den erſten „Hewald,“ den zweiten „Clouth.“ In der 4.
Klaſſe den erſten (Kaiſerpreis) „Groß,“ den zweiten,
den des Kriegsminiſters, „Abercron,“ den dritten bis achten
„Atlas,“ „Overſtolz,“ „Hamburg,“ Schleſten,“ „Vochum,“
„Tſchudi.“ In der 5. Klaſſe erhielt den erſten Preis
„Pommern,“ den zweiten „Augufta,“ den dritten „Graf
Zeppelin.“ Die Preisverteilung der GordonBennetfahrt
wird erft erfolgen, wenn bei der Sportkommiſſion alle
Bordbiücher eingelaufen ſein werden.

Gerichtsverhandlungen.
Ravensberg, 17. Oktober. Der Gärtner Joſeph

Bruder aus Bieberach, der am 16. Juli 1904 die
jährige Tochter des dortigen Leichenbeſchauers Paſtel,
an der er einige Tage vorher ein Sittlichkeitsver-
brechen verübt hatte, mit Ziegelſteinen erſchlagen
hatte, wurde heute vom Schwurgericht hier wegen Mordes
und Sittlichkeitsverbrechens neben dem Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte zum Tode und 6 Monaten
Gefängnis verurteil.

Vor der erſten Strafkammer des Land
gerichts Saarbrücken begann am Dienstag unter
dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Köhler ein
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nach der Charité gebracht.

Beſtechungprozeß, wie er in Deutſchland noch nicht da
geweſen iſt. Auf der Anklagebank erſchienen nicht
weniger als 50 Angeklagte. Die der Anklage zugrunde
liegenden Beſtechungen reichen ſchon mehrere Jahrzehnte
zurück. Schon in der großen Streikbewegung unter den
Bergleuten des Saarreviers im Jahre 189 bildete eine
Hauptklage der Ausſtändigen die Beſtech lichkeit der
Beamten. Wiederholt wurde in ihren Verſammlungen
öffentlich die Behauptung aufgeſtellt, daß die Lohn Und
Arbeits verhältniſſe auf den Königlichen Gruben im
Saarrevier nur deshalb ſo ſchlecht ſeien, weil die Beamten
unehrlich wirtſchafteten. Erſt in jüngſter Zeit wurden
die Beſtechungen zur Sprache gebracht und die Richtigkeit
der Beſchuldigungen war ſo überzeugend, daß die Berg
behörde alles Material der Staatsanwaltſchaft überwies.
Die jetzt verhandelte Anklage bezieht ſich ausſchließlich auf
die Durchſtechereien auf verſchiedenen Gruben des König
lichen Steinkohlenbergwerks Reden

Wegen verſuchten Mordes und ſchweren
Raubes wurde vor dem Schwurgericht zu Leipzig der
neunzehnjährige Max Ponikau zu elf Jahren Zuücht
h aus, zehn Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei
aufſicht verurteilt. Er hatte ſeinen Bruder, den Modelleur
P. beſtehlenwollen, war aber dabei von ſeiner Schwägerin
üb erraſcht worden und wollte dieſe bei Seite ſchaffen.

Zum zweiten Male zum Tode verurteilt.
Das Schwurgericht in Hagen verurteilte den wegen Luſt
mordes angeklagten Waldarbeiter Heſſe zum zweitenmal
zum Tode. Das erſte Urteil war vom Reichsgericht wegen
Ablehnung eines Beweisantrags aufgehoben worden.

Briefkaſten der Redaktion.
Z. Für die Zeichner bei den Generalkom

miſſionen ſollen in Zukunft folgende Gehaltsſätze in
Anwendung gelangen: 1650, 1900, 2150, 2400, 2650, 2900,
3100, 3300 Mark. Die Zulagen treten alle drei Jahre ein.
Ein neuer Titel iſt nicht vorgeſehen.

Vermischtes.
Gum Berliner Hochbahnungklück.) Die Ent

laſſung des Motorführers Schreiber, der an erſter Stelle
der Urheberſchaft an der Hochbahnkataſtrophe beſchuldigt
wird, aus der Haft, iſt von der Beſchlußkammer des Land
gerichts abgelehnt worden. Seitens des Beſchuldigten
wurde hiergegen Beſchwerde bei dem Strafſenat des
Kammergerichts erhoben. Schreiber will beweiſen, daß die
Organiſation des Hochbahnbetriebes eine Mitſchuld an
dem Unglück trage. Er hat zu dieſem Zweck einen umfang
reichen Entlaſtungsbewels angetreten und die Vernehmung
einer großen Zahl Angeſtellker beantragt, die über den
Dienſtbetrieb Aufſchluß geben ſollen.

*Gerbrannt.) Jn einem Hotel in Berlin iſt der
aus Ohlau zu Hochzeitsfeierlichkeiten hierhergekommene
Leutnant Freiherr v. Richthofen verunglückt. Er hatte
ſich abends ins Bett gelegt, rauchte aber in dieſem noch
eine Zigarre. Gegen 8 Uhr hörten Angeſtellte des Hotels
Hilferufe. Sie eilten herbei und fanden folgendes: Die
Bettdecke war in Brand geraten, und Freiherr v. Richthofen,
der eingeſchlafen war, hatte ſich an der rechten Halsſeite,
an der rechten Hand und an der Hüfte ſchwer verbrannt
Das Feuer wurde leicht gelöſcht. Der Verunglückte wurde

e Sont Aurgmovirr über fahren Als der
ſchwediſche Prinz Wilhelm mit ſeiner Gemahlin Dienstag

nachmittag im Automobil in die Arſenalſtraße in Stock
holm einbog, überfuhr das Automobil eine ältere
Dame. Der Prinz ſtieg ſofort aus und veranlaßte die
Uberführung der Verunglückten ins Hoſpital. Bei der
Ankunft im Hoſpital war jedoch die Verunglückte, die
Witwe eines früheren Aſſeſſors am Höchſten Gericht,
bereits verſchieden.

(GFeuersbrunſt.) Ein gewaltiges Feuer äſcherte,
wie aus Lübeck gemeldet wird, in Grambek bei Mölln
14 große Gebäude ein.

(StraßenbahnwagenZuſammenſtoß.) Auf
der ſteil abſchüſſigen Wladimirſtraße in Kiew begann ein
nahe der Univerſität zum Stehen gebrachter Straßenbahn
wagen plötzlich abwärts zu rollen. Er kollidierte mit zwei
aufwärts fahrenden Straßenbahnwagen. Zwei Wogen
wurden zertrümmert, der dritte beſchädigt. Elf Per
ſonen wurden verletzt, darunter der Ingenieur
Struwe, der Erbauer der Straßenbahnlinie.

Die tſchechiſchen Ausſchreitungen gegen
Deutſche) haben fich am Montag abend in Prag am
Wenzelplatz, auf dem Graben und in der Torgaſſe wieder
holt. Zu größeren Anſammlungen kam es auf dem Graben
vor dem Deutſchen Hauſe“, wo die Polizeiwache mit
Steinen beworfen wurde. Drei Bataillone Jn
fanterie trieben mit aufgepflanztem Bajonett die Menge
auseinander. Hierbei wurde der Kommandant der Truppe
ſowie die Soldaten und die Wache init Steinen und Stahl
ſtücken beworfen. Es erfolgte hierauf eine Attacke, bei
der mehrere Demonſtranten verletzt wurden. Auf An
ordnung der Militärverwaltung würden die Haustore am
Wenzelplatz und am Gräben geſperrt, und das Militär
marſchierte in entwickelter Linie, die Maſſen vor ſich her
treibend, den Wenzelplatz bis zum Muſeum hinauf. Später
kam es in der Torgaſſe zu Ausſchreitungen gegen die
Wache. Die Polizei zog blank und trieb die Exzedenten
auseinander. Das Militär beſetzte die hauptſächlichſten
Straßen der Stadt und ließ niemand paſſteren. Gegen
11 Uhr wurden die Truppen aus der Stadt zurückgezogen.
Das deutſche Theater ſowie die deutſchen wiſſenſchaftlichen
Jnſtitute wurden den ganzen Abend über von Gendarmerie
vewacht. Der Stadtrat hielt abends eine Sitzung ab.
In dieſer wurde eine Kundgebung beſchloſſen, in der ſich
der Stadtrat. gegen den Bummel der deutſchen Studenten
verwahrt und deſſen Verbot fordert. Der Bürgermeiſter
unterbreitete dieſen Beſchluß dem Statthalter und forderte
deſſen Zuſtimmung, daß das Militär aus der Stadt zurück
gezogen werde. Der Statthalter erklärte, er ſei die Ruhe
und Ordnung aufrechtzuerhalten verpflichtet. Bezüglich
des Verbotes des Farbentragens der deutſchen Studenten
könne er ebenfalls keine Zuſage erteilen. Eine ähnliche
Antwort erhielt eine Deputation tſchechiſcher Landtags
abgeordneter vom Statthalter.

Generöſe Stiftungen.) Die Witwe des Geh.
Kommerzienrats Böninger in Duisburg hat 50000
Mark für verſchämte Arme und 20000 Mark für das
Hantielſche Krankenhaus geſtiftet. Für das gleiche Kranken
n hat Kommerzienrat Franz Haniel 15000 Mark ge

iftet.

Schwere Gasexploſion.) Wie die „Landshuter
Ztg. meldet, wurden Dienstag morgen 2 Uhr durch eine

Gasexplofion das Maſchinenhaus und die Nebenräume der
ſtädtiſchen Gasanſtalt in die Luft geſprengt.
Drei Arbeiter wurden durch die Flammen verletzt.
Einer von ihnen ift bereits geſtorben. Die Stadt Landshut
iſt bis guf weiteres ohne Gas. Der Schaden wird auf
30000 Mark geſchätzt.

Folgen des niedrigen Waſſerſtandes.)
Wegen des ungewöhnlich niedrigen Waſſerſtandes ſtockt der
Schnelldampferverkehr in Geeſtemünde vollſtändig.
Der Schnelldampfer Kronprinz Wilhelm“ konnte die
Ausreiſe nach NewYork nicht antreten. Der heimkehrende
Schnelldampfer „Katſer Wilhelm II mußte in der Weſer
mündung Liegen bleiben.

(Politiſche Gegner.) Die Fabrikarbeiter Queiſer
und Sitte aus Engelsbüurg gerieten auf dem Heimwege in
politiſche Meinungsverſchiedenheiten, die ſchließlich in
Tätlichkelten ausarteten. Der ſozialiſtiſch geſinnte Queiſer
brachte dabei ſeinem deutſchvölkiſchen Gegner gefährliche
Stichwunden bei und ließ ihn dann auf der Straße
hilflos liegen.

Einbrecher als Brandſtifter.) Jm Greifs
walder Warenhaus von Ramelow wurde von
Einbrechern, nachdem dieſe in einem Kontor das Geldſpind
aufzubrechen verſucht hatten, Feuer angelegt. Der eine
Flügel des Warenhauſes iſt vollſtändig niedergebrannt.
Das ganze mit 180000 Mk. verſicherte Warenlager dieſes
Flügels ift ein Raub der Flammen geworden.

Eine furchtbare Bluttat) hat ſich nach dem
„Fränkiſchen Kurier“ in Sächſiſch- Regen in Siebenbürgen
abgeſpielt. Der Landmann Johann Groß begab ſich
aufs Feld und überließ ſeine drei kleinen Töchter der Obhut
der Großmutter. Kaum hatten ſich die Eltern der Kleinen
aus dem Haus entfernt, als die alte Frau ein Küchenmeſſer
ergriff und zwei der Kinder abſchlachtete. Dem
älteſten der drei Mädchen gelang es, zu flüchten und um
Hilfe zu rufen. Als die Nachbarn herbeieilten, fanden fie
die alte Frau an einem Strick am Fenſterkreuz hängen
Man ſchnitt das Seil durch und konnte die Mörderin noch
zum Leben erwecken. Die alte Frau, die die Tat offenbar
in einem Anfall von Geiſtesſtörung begangen hat, wurde
dem Gericht übergeben.

(Große Unterſchlagungen) werden dem Ober
meiſter Kirſch in der Tießenſchen Etſenwarengießerei zu
Elbing vorgeworfen. Durch Fälſchung der Lohnliften
ſoll er 36000 Mark unterſchlagen haben. K. wurde ver
haftet.

(Aufgräßliche Weiſe umsLebengekommen)
iſt am Sonntag in Berlin der 28 jährige Glaſer Auguſt
Liebig, Chauſſeeſtraße 76 wohnhaft. Der junge Mann
wollte auf den Vorderperron eines Anhängewagens
der Straßenbahn ſpringen. Er glitt aus und ſtürzte ſo
unglücklich hin, daß ſich ſeine Füße in der Bremskette des
Wagens verfingen. Sechs Meter weit wurde der Un
glückliche mitgeſchleift, wobei ſein Geſicht fortwährend auf
die Bordſteinkante aufſchlug. Als man L. ſchließlich aus
ſeiner entſetzlichen Lage befreit hatte, bot das Geſicht einen
grauenhaften Anblick dar. Auf dem Wege zum Virchow
Krankenhaus verſtarb der Schwerverlegtzte.

Cod auf den Schienen.) Ein gräßliches Unglück
ereignete ſich auf der Strecke bei Weiden i. V. Als der
Güterzug aus der Station führ, bemerkten Bahnbedienſtete,
daß an den Rädern menſchliche Körperteile hingen. Man
ſuchte die Strecke ab und konſtatterte, daß der Bremſer
Schrödel, der erft einige Zeit im Fahrdienſte verwendet
wurde, vom Zuge zermalmt worden war. Schrödel wollte
bei der Einfahrt wahrſcheinlich nach den Signalen ſehen,
ſtürzte dabei ab und geriet unter die Räder.

Graf Zeppeélin) hat das Ehrenpräſidium des
wiüirttembergiſchen Landesvereins des Deutſchen Luft
flottenvereins übernommen

Stiftung von 150000 Mark.) Der Groß
induſtrielle Max Grünebgum, in Firma Grünebaum
Kaufmann, Tuchfabrik in Kottbus, hat zur Errichtung
einer ſtädtiſchen Stiftung, aus deren Zinſen zunächſt
ſeine langgedienten Arbeiter eine Rente erhalten ſollen,
109000 Mk. geſtiftet. Ferner hat er 50000 Mk. für die
Volksküche und hilfsbedürftige Schulkinder in
Kottbus zur Verfügung geſtellt. Die Stadtverordneten
haben die Annahme beider Stiftungen beſchloſſen und
zugleich den Beſchluß gefaßt, Herrn Grünebaum die
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Stadt Kottbus das
Ehrenbürgerrecht anzutragen.

Gohe Stiftung) machte Köommerzienrat Conze
in Langenbergbei Elberfeld anläßlich ſeiner Goldenen
Hochzeit. Er ſtiſftete insgeſamt 120000 Mark, und zwar
50000 Mark zum Beſten der Arbeiter ſeiner Fabrik, 30000
Mk. für dieStadtLangenberg, 20000 für die Kleinkinderſchule
in Oberbonsfeld, 20000 für die Zwecke der Jnneren Miſſion.

Ein wahres Paradies für heirats luſtige
Mädchen) iſt zurzeit die lothringiſche Jnduſtrieecke In
ganz Lothringen überſteigt die Zahl der Männer die der
Frauen, in manchen Kreiſen um ein drittel und noch mehr.
Aber es mag doch auch hier wie anderwärts wenige ſolche
„Männerdörfer“ geben, wie Kneuttingen eins iſt. Dort
hat ſich bet der letzten Zählung herausgeſtellt, daß auf
8850 Männer nur 1800 Frauen kommen. Auf in den
Kanpf

(200 Perſonen verbrannt Jn Detroit wüten
fortgeſetzt Waldbrände. Ein von PresqueJsle nach
der Ortſchaft Metz geſandter, mit Flüchtlingen beſetzter
Bahnzug entgleiſte und verbrannte. Nach den letzten
Meldungen fanden 200 Perſonen dabei den Tod.
(Detroit, Hauptſtadt von Michigan, Nordamerika, hat weit
über 200000 Einwohner, unter denen ſich za. 50000
Deutſche befinden.)

Geſcheiterter Dampfer Der Dampfer
„Hull“ der WiiſonLinie, der von Hamburg nach Hull
unterwegs war, ſcheiterte in der Mündung des Humber.
Alle an Bord befindlichen Perſonen wurden durch die An
wendung eines Ratetenapparates gerettet. Die Be
mühungen, das Schiff wieder flott zu machen, find erfolglos

*(Furchtbare Wirkungen des Taifuns.) Nach
den letzten Meldungen über den am 17, Oktober in
Tſchangtſchou (Kwangtung) aufgetretene Taifun find
2700 Menſchen ums Leben gekommen und 3600
Häuſer zerſtört

(Froſtwetter.) Jm Thüringer Walde waren
in der vergangenen Nacht zwölf Grad Kälte. Jm
Rieſengebirge herrſchten 9 Grad Kälte und ſtarker
Schneefall.

Ein intereſſanter Fall von Ablehnung
eines Ordens) wird dem „Berl. Tagebl. mitgeteilt.
Dem Lehrer Baum garten in Graz a. Oder, der ſeit 1868
im Dienſte der Stadt ſteht und auch an den Feldzügen von
1866 und 1870 teilgenommen hat, ſollte aus Anlaß ſeiner
Penſtonierung der Adler der Jnhaber des Hohengollernſchen

Hausordens verliehen werden. Der Orden wurde von
dem Lehrer mit der Begründung abgelehnt, daß er ſeine
Arbeit nicht minder bewerte als Lokomotivführer, Gerichts
vollzieher uſw., welchen man den Kronenorden vierter
Klaſſe verleihe!

(Gründlich beſorgt.) Jm Wald beim Markt
Regen in Niederbayern würde ein Bettler erhängt
aufgefunden, der ſich der Sicherheit halber mit einem
Strick, zwei Taſchentilchern und zwei Riemen auf
geknüpft hatte.

on einem Stkier getötet Jn Jchenhauſen
in bayeriſch Schwaben wurde eine 67 fährige, ſpazieren
gehende Frau von einem wilden Stier angefallen und
getötet.

(Erneute Waldbrände.) Wie aus NewYork
gemeldet wird, brachen im Norden des Staates NewYork
wiederum rieſige Waldbrände aus. Es herrſcht ſo
dichter Rauch, daß ſogar tagsüber künſtliche Beleuchtung
erforderlich iſt.

Ein raffinierter Saccharinſchmuggeh ift
in Freiburg i. Br. entdeckt worden. Dorthin ſchickte eine
Frau aus Baſel 50 Kilogramm Saccharin in zwei Körben
mit Aepfeln verpackt an die Augenklinik, von wo ſie die
Körbe als irrtümlich adreſſiert wieder abzuholen gedachte.
Dafür wurde ſie ſelbſt an Ort und Stelle von der Polizei
in Empfang genommen, da in der Klinik die Körbe geöffnet
worden waren.

(Zu Tode mißhandelt.) Jn Feligenzell in
Niederbayern wurde eine 40 Jahre alte Kellnerin in einem
Pferdeſtall ſterbend aufgefnnden. Jhr Geliebter, ein
Knecht, der ſie zu Tode mißhandelt hat, iſt flüchtig geworden.

Ein brutaler Überfall) iſt in der Nacht zum
Sonntag in Berlin auf dem Geſundbrunnen verübt
worden. Ein alter, weißhaariger Mann wurde von einigen
jungen Leuten angeultt und als er ſich die frechen Be
merkungen verbat, zu Boden geſchlagen und erbar
mungslos mißhandelt. Als ein vorbeikommender Arbeiter
ihm zu Hilfe eilte, wandte ſich die Rotte gegen dieſen und
richtete ihn ſchrecklich zu. Erſt als ein Polizeibeamter
nahte, ließen die rohen Geſellen von ihrem Opfer ab und
entkamen.

Neueste Nachrichten.
Petersburg, 21. Okt. Das ruſſiſche Kaiſer

paar iſt am Dienstag in Peterhof eingetroffen.
Regensburg, 21. Okt. Der junge Fürſt

Bismarck hat ſich von ſeinem Unwohlſein ſo weit
erholt, daß er geſtern abend nach Friedrichsruh zurück
reiſen konnte.

Friedrichshafen, 21. Okt. Falls kein Nebel
herrſcht. findet am Donnerstag, 22. d. M., vormittags
zwiſchen 8 und 9 Uhr der erſte Aufſtieg des
ZeppelinſchenLuftſchiffes „Zeppelin' ſtatt.

Budapeſt, 21. Okt. Der Berliner Botſchafter
von Szoegyeny hatte geſtern eine längere Unter
redung mit Freiherrn von Aehrenthal, wurde
dann in Audienz vom Kaiſer Franz Joſef
empfangen und kehrte abends nach Berlin zurück.

Petersburg, 21. Okt. Jn der geſtrigen großen
Studentenverſammlung in der Univerſität, an
der 2500 Studenten teilnahmen, wurde beſchloſſen,
von Montag ab den Streik einzuſtellen. Keinerlei
Zwiſchenfall ſtörte die Verſammlung. Die Studenten
der Moskauer Univerſität ſtellten ebenfalls den Streik ein.

New York, 21. Okt. An Bord des Marine
transportſchiffes „Buford“ in Nagaſaki iſt die
Cholera ausgebrochen. In Wilkesbarre wurden
bei dem Einſturz eines Lokomotivſchuppens
fünfzig Arbeiter und Knaben verſchüttet. Viele von
ihnen wurden getötet.

Tokio, 21. Okt. Der Chef der amerikaniſchen
Schlachtflotte Admiral Sperry wurde geſtern
vom Kaiſer in Audienz empfangen. Der Admiral
übermittelke dabei eine Botſchaft des Präſidenten
Rooſevelt, in der der Präſident die ſreundſchaftlichen
Gefühle des amerikaniſchen Volkes für Japan zum
Ausdruck bringt. Der Kaiſer erwiderte in herzlichen
Ausdrücken

Berliner Getreide
Berlin, 20. Oktober. Trotzdem der matten ameri

kaniſchen Berichte war die Stimmung am Getreidemarkte
feſt, da die herrſchende Froſtwitterung und die baldige
Einſtellung der Binnenſchiffahrt anregend wirkten. Das
Geſchäft nahm j doch infolge anhaltender Reſerviertheit
der Spekulation keinen größeren Umfang an. Weizen und
Roggen wurde ca. a Mk. höher. Hafer und Mais waren
ſehr Still. Rüböl geſchäftslos. Wetter: Froſt.

Weizen loe. ul. 200,00-204,00 Mk., Ott Mk.,
Der 2065 75--205 50 206,50 Mk. Mai 208,75 208,50
bis 210,00 Mr. Feſt.

Roggen lok. inil. 170,50--172.00 Mk. Okt. Mk.,
Dez. 177,00- 178,00 Mk. Mal 188,25 18400 Mk. Feſt.

Hafer fein 175,00-188,00 Mk., do. mitt. 166,00 dis
174,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 163,90
vis 165,00 Mk. Okt Mk. Dez. 168,00 167,50
Mk, Mai Mk. Behauptet.

Mais amerik. mix. Mk. do. runder 170,00 bis
175,00 Mk. Bulgariſcher Mk. Okt. Mark,
Dez. Mk., Mai Mk. Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,25 29,25 Mk. Still.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,40-28,90 Mk., Okt.

Mk., Dez. Mk. Still.
Rüböl loko Mk. Okt. 64,80 Mk., Dez. 64,90

Mk., Mai 61,50-61,40 Mk. Still.
Gerſte inl. leicht 160,00 168,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen u. ab Bahn 169,00—180,00 M. do. ruß. rei
Wagen leichte 142,00—146,00 Mk. ſchwere 147,00-155, 00
Mark amerikan. Mk.

Erbſen inl. u. ruß. Futterw. mitt. 186,00 200.90
Mark, do. do. fein 103,00 200,00 Mk. do. kleine Koch

Mk., do. Viktoria Mk.
Werzenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühe 16,75

bis 11,75 Mk. do fein netto extl. Sack ab Mühe 10 76
bis 11,75 Mk.



Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Farmilienngehrichten.
Jodes-Kn2eige.

Dienstag früh */47 Uhr verſchied nach
langem, ſchwerem Leiden nein lieber
Mann, unſer guter Vater, Bruder und
Schwager

Johann Guschl
im 55. Lebensjahre
an die trauernden Hinterbliebenen.

3 Uhr vom Neumarktsfriedhofe aus ſtatt.

Dank.Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil e
nahme beim Heimgange unſerer Ent
ſchlafenen ſagen wir allen herzlichen Dank.

Familie Gustav Beyer
An dem Hofe des Konigl. Domgyn-

naſiums in Merſeburg ſollen meiſtbietend
e verſtekgert werden1. Vier eiſerne Düngerwagen,
2. ein Poßen altes Eiſen,

von Hloſetts
3. zwei eiſerne GOefen und ein eiſerner

Ofen mit Kacheln.
Beſondere Bedingungen werden an Ort

und Stelle bekannt gemacht.
Termin findet ſtatt am Dienstag den

27 Oktober d. J, nachmittags 3 Uhr.
Merſeburg. den 20 Oktober 1908.

Der Königl. Kretsbaninſpektor.
Johl

Jm Neubau Halleſche Straße (am Ge
richtsrain) ſind Wohnungen im Preiſe von
210 bis 250 Mk. p. a. zu vermieten und
1. Januar 1909 zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl

Eine Wohnung zu vermieten u. 1. Jan.
zu beziehen. Preis 156 Mk.

Friedrihſtraße 32.
Eine Wohnung mit Garten, in der

Gartenſtraße gelegen, Preis 430 Mk., zu
vermieten und 1. Januar zu beziehen
Nüheres Teichſtraße 29.
Junge Leute ſuchen Wohnung ſo

fort oder 1. November
d. J. zu beziehen. Preis 50--70 Taler.
Off. unt. A Z. an die Erved. d. Bl.

En gu möh. iertes 3 mer

zu vermieten Lindenſtr 5, part.
Ein gut möbliertes grofzes

neiſt zu Seenrte erfraget hart
Möobliertes Zimmer

zit vermieten Blumenthalſtraße 10.
Möbſierte Wohnung,

1 oder 2 Stuben, mit 2 Betten, ſofort zu
mieten geſucht. Gefl. Offerten mit Preis
unter R 100 an die Exped. d. Bl.

Einfach möbliertes Zimmer
in der Halleſchenſtraße oder deren Nähe ge
ſucht. Offerten unter Zimmer an die
Exped. d. Bl

Anſtändige Schlafſtelle
offen DOelgrube 35Anstäncſſge Seafsteſſe
mit Koſt zu vermieten

Weißenfelſerſtroße 27.
TEek laſen mit Wohnung
ift zu vermieten Schmaleſtraße 13.

1000 Mark
auf feine Hypothek geſucht.
J K 109 an die Exved. d. Bl.

Hypothetl2--14 M.
auf neuerbautes Wohnbaus ſofort geſucht. e
Offerten unter RA W 100 an die Exped.
d. Blattes.

2 mittlere Arbeits-
räume

oder 1 grosser Raum,
event. mit Schuppen,

zu mieten geſucht. Offert. unter Arbeits
räume“ an die Exped. d. Bl.

Ein ſehr gut erhaltener
Plluhr -Grtrumunte

iſt b zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d Bl
Tuternaſfener Spori wagen

mit Gugnmmigetfen
billig zu verkaufen Bismarckür. 3 II.

Neuer Gasnelzofen,
nür 2 Mal gebraucht, ſofort billig zu ver

Dies zeigen tiefbetrübt

Die Beerdigung findet Freitag nachm. S z

Brhienen

ca i9 r
e

Offerten unter
erbeten.

Auf Gegenſeitigkeit. Gegründet 1875.

Kapitalanlage über 50 Millionen Mark.

Agetener entgetter ergehen Verein in e Stuttgart
Unter Garantie der Stuttgarter Mit und RilckverſicherungsAktiengeſellſchaft.

Maftpflicht-, VUnfall- u. Lebens Versſicherung-
Proſpekte, Verſicherungsbedingungen, Antragsformulare, ſowie jede weitere Auskunft bereitwilligſe und koſtenfrei durch

Geſamtverſicherungsſtand über 740000 Verſicherungen.
Thiele Kranke in Merfeburg, gr. Ritterſtraße 22.

Monatlicher Zugang za. 6000 Mitglieder.
a Vertreter aus allen Stäncden überall Be

zu leiderſtoſfreſte
B. Wemcdllamch,

Preußerſtraßze 10 II.

Halt Wer

S e ee

ruft der Poſten am Kaſernentor.Ein Händler t Wiügrin,
Herein heretn, du braver
Mann, das iſt das beſte für
Lederzeug und St liefel.

2 führen t Giſer, Aalgünger

iſt abzugeben Schmale ſtraße 13.
ſehrere Fuhren
Hafer-, Weizen u. Gerſten

ſpreu
liegen zu verkaufen bei

Fr. Bohle, kl. Sixtiſtraße 1.
Kuh in dem Kalbe

zu verkaufen.
Spergau, an der Kirche Nr. 18

Kaufe ſage Rahoſe,

getragene Kleidungsſtücke, Feder-betten, Möbel Wäſche, ne Stiefel
und dergleichen mehr.
H. Apelt, Oelgrube 7.t

HerrenHüte,
ſtets das Neueſte in und ausländiſcher Fabrikate,

Zylinder-Klapphüte,
Müten für Jagd, Reiſe, Klubs,

Kinder-Mützen,
Krawatten in grosser Auswahl,

täglich Eingang von Reuheiken,
empfiehlt

Chr. Voigt, e 16.
Mitglied des Rabatt-Sparvereins,

Von Donnerstag den 22. d. M.
ab ſtehen wieder große Transporte
bester hochtragender und

frischmelkender
Kllhe und Kulben

(Werſchiedeee Raſſen W auch e Zugvieh, ferner
fährige Weidemaßihnilen

bei uns zum Verkauf.

Gustav Dantel Co.
kaufen Näheres Neumarkt 23 in Laden

S Verantwortliche Redaktion Druc nd Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
Weißenfels a. S.

zu kaufen geſucht.
Badewanne“ in der Exped. d
zulegen.

Ausgekämmtes Haar
kauft fortwährend zu höchſten Preiſen

Gotthardtſtraßze 17.

2 badewannen
Gefl. e unterBl. nieder

Eine Wäſcherolle
ſteht zur gefl. Benutzung

Oelgrube 13.

Kartoffeln,
ungusgeleſen, Ztr. 1,80 Mk.
Freygang, gr. Ritterſtraße 7.

c

a. Petroleum
(R. T.)

liefere in Flaſchen von 10 Liter Inhalt
regelmäßig frei Haus hier.duar d Klauss.
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